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Sdroďr den Mórdern
'Von 

Dr. Walter Beďrer
Das Bild des hilflos an der Mauer lie-

. genden Peter Fechters wird lange in der
_ Erinnerung haften. Seine Sďrreie haben

wie noch pie die Glei&gůItigkeit einer
Zeit hinweggewisďtt' die selbst die
schlimmsten Aktionen des Kremls einfaďt' zur Kenntnis nimmt. Schach den MÓrdern!
Dieser Wunsch verlangt niďlt nur huma-
nitáre und politische MaBnahmen' Er hat
in den Herzen der Berliner jene ,,Emotio-

.nen" hervorgerufen, iiber die síďr allzu
weíse Beobaďrter bereits wieder mokie-
ren.

Die "Emotionen" sind jedoďr eher ein
Zeichen der normalen als der verfiihrten
ReaktionskraÍt eines Volkes. Irgendwo

. sjnd.wir an der Grenze des Ertrágliďlen
angelangt und selbst der Letzte beginnt' den Traum- und Lůgensďrleier zu durďr-

. sďiauen, der seit der Erriďrtung der
Mauer ůber das Berlinproblem gehtillt

'p3 wurde. Mit Recht wendet siďr die An-
. 
tr klage der Berliner niďrt nur gegen die

. Mordbuben in Pankows Befehlsbereiďt'
- sondem audr gegen die Lássigkeit der'

Alliierten, die den aďttzehnjáhrigen Peter
FeďIter einfaďr verbluten lieBen - ge_
nauso verbluten lieBen, wie die Hun-
derte und Tausende von Feďrters zur
Zeit der ungarisďren Revolution und all-: ůberall dořt auf der Welt, wo ,es darauf
angekommen wáre, zu handeln, statt zu
paktieren.

Ein GroBteil .der Sďruld, den Mordak-
tionen des ostens niďtt reďltzeitig ent-
legengetÍeten zu sein, trágt zweifellos
die Administration des amerikanisďren
Prásidenten, Sie hat és in der kurzen Zeit
seiner Regierung zustande gebraďlt, auf
fast allen Gebieten das westliďre Búndnis
mit Sprengbomben des Zweifels zu er-
sďtůttern. Die Erriďltung der Mauer wal
wie die áuBere Krónung einer Zeit, in
der die Sendboten der amerikanisdren
Defaitisten zu Chrusďrtsctrow pilgeřten' und in mehr oder weniger klarem Auf-
trag Washingtohs jene unglúd<liďte ''An-erkennung der bereďrtigten Forderungen
Moskaus" in die Wege leiteten, zu der
siďr Prásident Kennedy selbst bekannte
und die am Ende die permanente Krise

, eil Berlin vertiefte. Das Beraterteam des
Prásidenten hat bis zur Ersóůtterung des
NATO-Konzeptes eine Verftauenskrise

. naďr der.anderen hervorgerufen und in- fast allen Punkten auďr die Gěduld der
Berliner auf eine mehr als harte Probe
gestellt.

Sďraďr den Mórdern! Mit weiteren Ka__ pitulations-Aktionen der fůhrenden west-
liďren 'Maďrt wird das Unglůdr in Berlin

' und damit in Deutsďtland niďrt hintanzu-
hďten sein. Man sollte mehr denn je dem
deutsďren Volke und allen Europáern
.das BewuBtsein vermitteln, daB es auďr
.ei4 anderes Amerika als jenes der heuti-
geí US-Regierung gibt, die allzusehr auf
den Spuren Roosgvelts warldelt und siďr

Man stelle siďt vor, sámtliche' Zeitun-
gen der Bundesrepublik bráchten niďtts
anderes, als eine 30 (!!) Spalten lange Ab-
handlung' die in núďtternen 'Worten das
Programm der Regierungspartei ftir ihre
Tátigkeit auf allen Gebieten des óffent-
lichen Lebens in den náchsten sieben
Jahren wiedergibt. Genau dieses Glůck
wurde kůrzliďl den Lesern der tsďreďro-
slowakisďren Presse zuteil. Kommentar-
Ios gab sie ůber viele Seiten hinweg den
Aufruf des Zentralkomitees
der KPTsďr wieder, anláBlich des kom-
menden Parteitages im Dezember d. J., die
Partei mit Ratsďrlágen zu bedenken.

Der Aufruf ist aber trotz seiner ermů-
denden Lánge interessant' weil er weni-
ger Ratsďtláge erheisďrt, als Weisungen
erteilt.und weil diese Weisungen in vie-
ler Hinsiďrt das Dilemma auf zei-
g e n , in dem siďr die tsďreďroslowaki-
sctre Regierung zur Zeit befindet. Sie ist
gehalten, die totale Gleiďtsďtaltung ihres
Wirtsdrafts- und Militárapparates' naďr
den Riďrtlinien des Kremls durďrzufůhren
und sieht vor siur die fragldr.irdigen Er-
gebnisse eiňer Entwid<lung, die genau
auf Grund dieser Weisungen eingetreten
ist.

Prag hat, wie man dem'Dokument ent-
nehmen kann, ín Anlehnung an andere
Vorbilďer des Satellitenraumes' die Fest-
setzuDg des dritten FiinÍjahresplanes ab-
geblasen. Weder in der industriellen Pro-
duktion, noů auÍ dem Gebiet der Land-
wirtsďraÍt-konnte man den PIan einhal-
ten.

,Es muB offen gesagt werden", so
heiBt es in der Erklárung, "daB das erste
Jahr des dritten Fůnfjahresplanes niďlt
vóllig gut begann. Der Plan der indu-
striellen Produktion wurde im Jahre 1961
zu 99,B Prozent erffillt' .der Plan fúr die

ersten seďts Monate des laufenden
Jahres wurde nur zu 99,6 Prozent erfůllt.
Das Wactrstum der Landwirtsďraftspro-
duktion ist langsam und betrug im ver-
gangenen Jahr niďrÍ ganz ein Prozent.
Die Landwirtsďtaft bleibt hinter unseren
wachsenden Bedůrfnissen bedenklich zu-
rúd<. "

Die Partei empfiehlt daher, wie es in
einer vorsiďrtigen Formulierung heiBt,
,,von einer Modifizierung des dritten
Fiinfjahresplanes Abstand zu nehmen"
und ftir das Jahr 1963 einen Jahresplan
und fůr die Jahre 1964 bis 1970 einen

'siebenjáhrigen Wirtschaftsplan" auszu-
arbeiten. Sie wi]l sich beim Rat fúr ge-
genseitige Wirtsďtaftshilfe (Comecon) íůr
eine klare Arbeitsteilung'zwisďren den
Teilnehmerstaaten einsetzen und die
tsďreďroslowakisďre Industrie und Land-
wirtsďraft auf die Gebiete spezialisieren,
die ihr zugeteilt werden. Damit 'legt sie
freiliďr erst recht die Hand an die Selb_
stándigkeit des bóhmisch.máhrisďlen und
des slowal:isďren Produktionsraumes.
Mehr noch als bisher wird die tsďreďro_
slowakisďre Wirtsďtaft von den Direkti.
ven einer Zentrale abhángen, der es nicht
um das Wohl der tsďrechisďren und slo-
wakisďren Bevólkerung, _sondern um die
Durďrsetzung der Kriegsziele der Sowjet_
maďtt geht. Fůr den inneren AuÍbau der
Wirtsďtaft empfiehlt die Devise der KPTsdr
eine weítere Siďrerung des ,,Prinzips der
demokratisďren Zentralisierung"' Diese
wiederum steht im'direkten Gegensatz zu
íhrem Wunsďre, die Mitwirkung der Ein-
zelnen zu fórdern und der 'sďrópferisďrenInitiative der Mensďren systematisďre
Aufmerksamkeit zu widmen."

Der Beriďrt ist voll von Hinweisen auf
die Unzulánglichkeiten des Wirtsďrafts-
lebens und die Verletzung der ,,Propor-
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ansďridrt, das in Yalta und Potsdam ge-
sďraffene Unglůck noďr zu ůbertreffen.

Sďraďr den Mórdern! Man verhandle
niďrt lange ůber die beste Móglichkeit'
die Berlinfrage vor das Geriót der Welt_
óffentJiďrkeit zu bringen, Was immer die
allein durďr Propaganda verdectten Ver-
brechen der Kommunisten und ihrer Sa-
trapen in der Zone aufdeckt, sollte mit
Vehemenz betňeben werden. Wie begrů_
Benswert ersďreint díe Reaktion des deut_
sďren Gewerksďraftsbundes, dessen Vor-
sitzender in seinem Offenen Brief. an
Chrusďrtsďrow die Dinge beim riďrtigen
Namen nennt!

Veranlassen wir die Bundesregierung,
veranlassen wir die bundesdeutsďre Ju-
stiz' nidtt nur nach den verbrecherisďten
Voios an'der Mauer, sondern auďl naďr
ihren Auftraggebern zu forsďren. Wer
hindert uns, verantwortliďre Kreaturen _
wie Ulbriďrt und seine HelfershelÍer -vor ein GerÍďtt zu stellen und sie in
aller offentliďrkeit anzuprangern? In

erner
wohl
ďren,
Saďre

Zeit' da niďtt die militárisďren;
aber die politisďren Waffen spre-
sind derartige Aktionen ftir die
der Freiheit wesenswiďrtig.

Loben wir das Berliner Férnsehen und
růtteln wir die ůbrigen Zentralen des
bundesdeutsďren Rundfunks und der bun:
desdeutsďren Meinupgsbildung aus dem
Dámmersďrlaf, den sie siďr nun jahrelang
leisten. Statt monatelang Sendungen aus
dem Alpen-Idyll zu ůbeřmitteln, wáre es
hart an der Zeit, siďr der deutsďren Wirk-
lichkeit zu stellen. Transferieren wir die
Hilferufe des jungen Peter Feďrter in den
Hilferuf eines Volkes, das niďrts'will als
seine freie Selbstbestimmung.

Es gibt genůgend Mittel, den Mórdern
die Lúst an ihrem Spiel zu nehmen.. Sie
haben die Uberzeugungskraft'. und den
entsďtlossenén Willen einer politisďren
Fůhrung zur Voraussetzung,.dié den Ver-
bůndeten die Wahrheit sagt und auďr im
ůbrigen tun móge, v/as an der Zeit ist.
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.§,„§„„§§„ff°B'e§21' .  Prag blust denfunf-Juhresplun ab   

Das Bild des hilflos an der Mauer lie-
genden Peter Fechters wird lange in der
Erinnerung haften. Seine Schreie haben
wie noch`,nie die Gleichgültigkeit einer
Zeit hinweggewischt, die .selbst die
schlimmsten Aktionen des Kremls einfadı
zur Kenntnis nimmt. 'Schach den Mördern!
Dieser Wunsch .verlangt nicht nur huma-
nitäre und politische Maßnahmen. -Er hat
in den Herzen der Berliner jene „Emotio-
nen“ -hervor-gerufen, über die sich allzu
-weise Beobaditer bereits wieder mokie-
ren.

' Die. „Emotionen“ sind jedoch eher-ein
Zeichen .der normalen als der verführten
Reaktionskr'a'ft_ eines Volkes. Irgendwo
sind- wir an der Grenze des Erträglidıen
angelangt und selbst der Letzte beginnt
den Traum- und Lügensdıleier zu durclı-
schauen, der .seit - der Erridıtung der
.Mauer über das Berlinproblem gehüllt
wurde. _Mit Recht wendet- sich die An-
klage-- der Berliner nicht nur gegen die
Mer-dbuben in Pankows Befe-hlsbereich,
sondern audi- gegen die Lässigkeit der
Alliierten, die den achtzehnjährigen Peter
Fechter einfadı verbluten ließen _ ge-
nauso jverbluten ließen, wie die' Hun-
derte und Tausende von Fechters -zur
Zeit der ungarischen Revolution und all-
überall dort auf der Welt, wo 'es' darauf
angekommen wäre, zu handeln, statt zu
paktieren. ~- _ 1 .

' Ein Großteil -.der Schuld, den Mordak-
tionen des Ostens nicht rechtzeitig ent-
gegengetreten zu sein, trägt zweifellos
die Administration des amerikanischen
Präsidenten. Sie hat es in der kurzen Zeit
seiner Regierung zustande gebracht, auf
fast allen Gebieten das westliche -Bündnis
mit Sprengbomben des Zweifels. zu' er-
schüttern-. Die Errichtung der Mauer war
wie die äußere Krönung einer Zeit, in
der die Sendboten der amerikanisdıen
Defaitisten zu Chruschtschow pilgerten
und in mehr oder weniger klarem Auf-
trag Washingtons jene unglüdrliche „An-
erkennung der berechtigten Forderungen
Moskaus" in die Wege leiteten, zu der
sich Präsident Kennedy selbst bekannte
und 'die am Ende die permanente Krise
um Berlin vertiefte. Das Beraterteam des
Präsidenten hat bis zur Erschütterung 'des
NATO-Konzeptes. eine V'ertrauen_skrise
nach der „anderen hervorgerufen. und in
fast allen Punkten auch die Geduld der
Berliner auf. eine mehr als harte .Probe
gestellt. - ' ' _ _

*Schadı den -Mördern! Mit weiteren' Ka-
pitulations-Aktionen d.er führenden west-
lichen .Madit wird das Unglück in Berlin
und damit in Deutschland nicht -hintanzu-.
halten sein. Man sollte 'mehr denn je de.m
-deutschen Volke' und allen Europäern
,das Bewußtsein vermitteln, daß -es auch
ein .anderes Amerika als jenes der heuti-
gen US-Regierung gibt, die allzusehr auf
den Spuren Roosevelts wandelt und sich

.Man stelle sich vor, sämtliche* Zeitun-
gen der Bundesrep-ubli-_k. brächten nichts
anderes, als eine 30 (II) Spalten lange Ab-
handlung, die in nüchternen Worte-n das
Programm der Regierungspartei für ihre
Tätigkeit auf allen Gebieten des öffent-
lichen Lebens in den nächsten sieben
Jahren wiedergibt. Genau dieses Glück
wurde kürzlich den Lesern der tschecho-
slowakischen Presse zuteil. .. Kommentar-
los .gab sie über viele Seiten hinweg den
Aufruf des - Zentralkomitees
der KPTsch wieder, anläßlich des 'kom-
menden Parteitages im Dezember d. J., die
Partei mit Ratschlägen zu bedenken.

' Der Aufruf ist aber trotz seiner ermü-
denden Länge interessant, weil er weni-
ger Ratschläge erheischt, als Weisungen
erteilt .nnd weil diese Weisungen in vie-
ler Hinsidıtdas Dilemma aufzei-
gen, in_ dem sich die tschechoslowaki-
sdie Regierung zur Zeit befindet. Sie ist
gehalten, die totale Gleichsdialtung ihres
Wirtsdıafts- und Militärapparates†;.~__-.nach
den Richtlinien des Kremls durchzuführen
und sieht vor sicıı die fragwürdigen Er-
gebnisse einer__ Entwicklung, die genau
auf Grund' dieser Weisungen eingetreten
ist. ' -

Prag hat, wie man dem Dokument ent-
nehmen kann, in Anlehnıuıg an andere
Vorbilder des Satellitenraumes, die -Fest-
-setzung des dritten Fünfjahresplanes ab-
geblasen. Weder 'in der industriellen Pro-
duktion, nodı auf dem Gebiet der Land-
wirtschaft konnte man den Plan einhal-
ten. . › ' . `

„Es muß offen gesagt -werden“, 'so
heißt es in der Erklärung, „daß -das erste
Jahr des -dritten Fünfjahresplanes nicht
völlig gut begann. Der Plan der indu-
striellen Produktion wurde im Jahre 1961
zu 99,8 Prozent erfüllt, -der Plan für die

anschickt, das in Yalta und Potsdam ge-
schaffene Unglück noch -zu übertreffen. .

Schach den Mördern! Man verhandle
nidıt 'lange über die beste Möglichkeit,
die Berlinfrage vor' das Geridıt der Welt-
öffentlichkeit zu bringen. Was immer die
allein durch Propaganda verdeckten Ver-
brechen der Kommunisten und' ihrer Sa-
trapen in "der Zone aufdedrt, sollte mit
Vehemenz betrieben werden. Wie begrü-
ßenswert erscheint die Reaktion des deut-
schen Gewerkschaftsbundes, dessen Vor-
sitzender' in seinem Offenen Brief . an
Chruschtschow die Dinge beim richtigen
Namen nennt! ' - - ~ `

- Veranlassen' wir die -Bundesregierung,
veranlassen wir die bundesdeutsche Ju-
stiz, nicht nur- nach den verbrecherischen
Vopos ander Mauer, sondern auch nach
ihren Auftraggebern zu forsdıen. Wer
hindert uns, verantwortliche Kreaturen- --
wie. Ulbricht und seine Helfershelfer- _
vor ein _ Gericht- zu stellen und sie in
aller -Uffentlidıkeit anzuprangern? In

1 _

e .r s t e n sechs Monate des laufenden
Jahres wurde nur zu 99,6 Prozenterfüllt.
Das Wachstum der Landwirtschaftspro-
duktion ist langsamund _betrug im ver-
gangenen Jahr nicht ganz ein Prozent.
Die Landwirtschaft bleibt hinter unseren
wachsenden Bedürfnissen bedenklich zu-.
rüdr. ” “ " -

Die Partei empfiehlt daher, wie es in
einer vorsichtigen Formulierung heißt,
„von einer Modifizierung des dritten
Fünfjahresplanes Abstand zu nehmen"
und für das Jahr 1963 einen .Iahresplan
und für die Jahre 1964 bis 1970 einen
„siebenjährigen Wirtschaftsplan” auszu-
arbeiten. Sie will sich beim Rat' für -ge-
genseitige Wirtsdiaftshilfe (Comecon) für
eine klare Arbeitsteilungzwisdien den
Teilnehmerstaaten einsetzen' und -die
tschechoslowakische Industrie und Land-
wirtschaft auf die -Gebiete spezialisieren,
die ihr zugeteilt werden. Damit `legt sie
freilich erst recht die Hand an die Selb-
ständigkeit des böhmisch-mährischen und
des' slowakischen. Produktionsraumes.
Mehr noch als bisher wird die tschecho-
slowakische Wirtschaft- von den .Direkti-
ven einer Zentrale abhängen, der es nicht
um das Wohl der tschechischenund slo-
wakischen Bevölkerung, -sondern um die
Durdısetzung der Kriegsziele der Sowjet-
macht geht. Für den inneren Aufbau der
Wirtschaft empfiehlt die Devise der K-P.Tsch
eine weitere Sicherung des „Prinzips der
demokratischen Zentralisierung". Diese
wiederum steht im direkten Gegensatz zu
ihrem 'Wunsche, die Mitwirkung der Ein-
zelnen zu fördern und der „schöpferischen
Initiative der Menschen systematisdie
Aufmerksamkeit zu widmen.“ . ' .

' Der Bericht ist .voll von Hinweisen auf
die Unzulänglichkeiten T des 'Wirtschafts-
lebens und die-Verletzung der „Propor-

einer Zeit, da “nidıt die militärischen,
wohl aber die politischen. Waffen -spre-
chen, sind derartige Aktionen für die
Sache der Freiheit wesenswichtig. , -

-Loben wir das Berliner Fernsehen und
rütteln' wir die übrig-en Zentralen des
bundesdeutschen Rundfunks und der bun-
desdeutsdıen Meinungsbildung aus dem
Dämmerschlaf, den sie sich nun jahrelang
lei-sten. Statt- monatelang Sendungen aus
dem Alpen-Idyll zu übermitteln, wäre -es
hart an der Zeit, sich der deutschenwirk-
lichkeit zu stellen. -Transferieren wir die
Hilferufe des jungen Pe-ter Fechter in den
Hilferuf eines veıkee, des nichts« win eis
seine freie Selbstbestimmung. ` _

Es' gibt genügend Mittel, den Mördem
die Lust an ihrem Sp-iel zu nehmen: Sie
haben die Überzeugungskraft. und den
entsdılossenén Willen einer _' politischen
Führung zur Voraussetzung, .d-ie den Ver-
bünde.ten die .Wahrheit sagt und "auch im
übrigen tun.möge, was an der Zeit' ist. - .
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tionalitát" der Wirtsďraftszweige. Nůďr-
tern stellt er fest: ,,Aufriďrtig gesagt, wir
haben nachgelassen, den Grunílsatz zu
verwirklichen - mehr, besser und billiger
zu produzieren." Statt der Initiative des
Einzelnen und damit dem eigentliďten
Motor des WÍrtsďraftslebens freien Lauf'
zu geben, wird mit der vorgesďllagenen
Zentralisierung der Wirtsďraftslenkung
die Tsďrechoslowakei offenbar weiterhin
zu jenem ,,Land der Sďrreibtisďt-Pyrami-
den" entwidrelt, als das sie Walter
1Á/ ann enm a c h e r in seinem gleiďtna-
migen Buďr treffend gekennzeiďrnet hat.

Der Aufruf IáBt deutliďr das Bestreben
der politisďren Fůhrung erkennen, das
Plan-šoll gegenůber Moskau durďr stár-
keres Anziehen der Kontrolle teils zu er-
fůllen, teils als erfůllbar darzustellen. Als
neue lEinriďttung auf diesem Gebiete
sďrlágt der tscheďrísche Kommunismus
dahei die Einriďrtung einer sogenannten

"Volkskontrolle" vor, die in je-
dem Betriebe, in jeder Gemeinde, in je-
dem'Kreis unabhángig von den sonstigen
Instanzen gewáhlt und wirksam werden
soll. Ihre in einer "Zentralen Kontroll-
kommission" gipfelnde Organisation wird
das Reďrt haben' den gesamten \Á/irt-
sďlaftsablauf zu durďlforsďlen. Sie soll
nicht durďr Doppelmandate entwertet
werden.,(Kein Mitglied desNationalaus-
sďrusses 

'und kein Werkdirektor darf
Mitqlied der Volkskontrolle sein.")

Dér Bericht der KPTsďr beklagt die
,,biirgerliďren Růdtstánde" aus einer ver_

gangenen Zeit, die siďr ebenso wie ge-
wisse Bestrebungen der studierenden Ju-
gend der Entwidrlung zur sozialistisďren
Gesellschaft ín den Weg stellen. Er geht,
línientreu auďl hier, von den . gleiďten
Utopien wie der Kommunismus der So-
wjetunion aus und verfehlt niďlt, die Er-
gebnisse des XXII. Parteitages der KPD-
SU als Vorbild der eigenen Vorsďrláge
hinzustellen: "Eíne lebendige Verkórpe-
rung der Leninisďlen Friedenspolitik ist
die Haltung der Sowjetunion zur Lósung
aller Weltprobleme.l'

Damit ist der Kreis der GedankengánEe
gesďrlossen, die eine strebsame und flei-
Bige BevóIkerung in das System der kom-
munistisďren Wirtsďrafts- und Landwirt-
sďIáftsdiktatur zwingen. WeiI da und dort
noďr die Eigenkraft und das Eigeninter-
esse der Mensďren wirksam sind, ist es
allein im Stande, siďl am Leben zu erhal-
ten. Welďr groBe Energien wirtsďraft-
liďrer und vor allem seelisďrer Art ver-
móchte das tsďreďrisďte und das slowa_
kisďre Volk zu entfalten, wenn es, fern
von den Fesseln einer schematisďten Dik_
tatur, frei und sďrópferisch zu leben ver-
móďlteI

Der Vorschlag der Zentralkommission
der KPTsďr fi.ir die Volksdiskussion zum
XII. Parteitag ím Dezember ist in seiner
Art ein einmaliges Dokument. Er beweist,
mit welďren Gegebenheiten ein hoďrindu-
strialisiertes und produktionsreidres euro-
páisďles VoIk unter der Herrsďtaft des
Kommunismus zu reďrnen hat.

Kun erziihlt
DAS PERMANENTF- BEKENNTNIS

Die Diskussion um den Friedensvertrag
mit Deutsďlland wirft immer wieder die
Frage der ,,Konzessionen" auf. Leiďtthin
benůtzen auďr jůngste Kommentare bun-
desdeutsďrer Zeitungen und des bundes-
deutsďren Fernsehens die angebIile
GteiďrgůItigkeit der ost- und Sudeten-
deutsďren dazu, um die oder.NeiBe-Linie
als Tausďlobjekt anzubieten' Diese Logik
ist niďrt nur falsďr, weil sie die freie
Welt einer ihr zur Gánze gehórenden
Waffe (námliďr eines absoluten Reďtts-
anspruďres) beraubt; sie wird durďr die
Stellungnahme der Vertriebenen selber
Lůgen gestraft.

Der Sommer dieses Jahres bestátigt'
was das In- und Ausland bei den groBen
Pfingstkongressen ;beobaďrten konnten.
Zahllose Heimattreffen fůhrten sonntag
fůr Sonntaq die Mensďlen sudetendeut-
sďrer Kreise und Stádte zusammen. Asch,
Znaim, Iglau, Aussig, Reichenberg, Karls-
bad trafen sich in ihren Patenstádten und
gaben lebhaftes Zeugnis dafůr, daB auďr
die Kinder der Vertriebenen wissen, wes-
sen Vergangenheit sie im Herzen tragen.

Vielen Soziologen mag die magnetisďre
Kraft dieses Zusammenhalts und dieser
Zusammenki.infte unerklárliďr ersďreinen.
Siebzehn Jahre naďr der Vertreibung er_
sďreinen sie in manďrer Hinsíďrt fester
denn je. Eine Presse in der Auflage von
mehreien Hunderttausend, Biiďrereien und
sonstige Arďrive haben das innere Leben
der Héimatkreise gefestigt. Sie strahlen
bis in dié fernsten'Winkel anderer Erd-
teile aus. Sie halten siďr mit Menschen
verbunden, die selbst naďr Jahren der
Auswanderung niďrt vergessen werden
wollen.

Ein Volk ist mehr als nur die Summe
seiner Mensďren. Es htit einen langen
Atem; Diese Tatsaďre sďreint siďr in dem
Wunder der Kontinuitát zu bestátigen'
welďres díe ostdeutsďren Lebenskreise
trotz der Zerspellung in alle Winde auf-
reďrt erhált. Das permanente Bekenntnis
zum Reďrt auf die Heimat, das darin zum
Ausdrudr kómmt, kónnte ein máďttiger

Faktor in der Politik des Westens wer-
den, wenn es niďlt _ wie so oft - im
ZeiÓen einer faIsďren Analyse gesďrmá-
lert und vergessen wůrde.

GESAMTDEUTSCHER RAT
Der 

-stellvertretende 
SPD-Vorsitzende

Herbert lM'ehner hat die Gelegenheít
des ,,Tages der Heimat" in Berlin wahr'
genommenr um eine neue Variante des
,,Gesamtdeutsďren Rates" zu proklamie-
ren. Er sďllug vor, die im Bundestag ver-
tretenen politisďren Parteien sollten mit
den Organisationen der Vertriebenen und
der Sowjetzonenflůďrtlinge Rat pflegen.
Diese Idee gilt als festzuhalten und gut
zu ůberlegen. Sie geht von der Erkennt-
nis aus, daB die Parteien als die Reprá-
sentanten des politisďren Lebens in der
Bundesrepublik. auďr die Anwálte
des Heimat- und Selbstbe-
stimmungsrechtes fůr jene Deut-
schen sind, denen man die Mógli&keit
genommen hat, in ihrer angestammten
Heimat die Bevólkerung _ naďr freien
Wahlen - zu vertreten, Die Organisatio-
nen der Vértriebenen und Flůďrtlinge sol_
Ien daher stellvertretend fůr ihre Heimat
spreďten und dariiber mit den Reprásen_
tánten der westdeutsďren politisďlen of-
fentliďrkeit Kontakt und Rat pflegen.

Man kann daran erinnern, daB der Ge-
danke in bestimmter Form bereits vor
15 Jahren im ,'Sudetendeutsďren Rat" vet'
wirkliďrt wurde. Diese, im Juli 1947 als
,,Arbeitsgemeinsďraft zur Wahrung sude-
tendeutsďrer Interessen" ins Leben ge-
rufene Institution vereinte von Anbeginn
Ýertreter der politisďren Parteien und der
landsmannsďraftliďren organisation' Der

"Sudetendeutsďre Rat" wollte bewuBt
auďr die gesamtdeutsďre und die lands-
mannsďrafttiďre Legitimation ftirt seine
Aúfgaben vereinen und hat damit gute
Erfahrungen gemaďtt.

Man kann ůberzeugt sein, daB ein "Ge-samtdeutsďler Rat" der Forderung nactr
der Realisierung des Heimat- und Sělbst-
bestimmungsreďrteš in der Bundesrepu-
blik und im freien Teil dieser Welt mehr

Nachdrudr verleihen wtirde. Wehners An-
regung' die sďron vor zehn Jahren hátte
kommen můssen, ist wert, von den poli-
tisďren Parteien und von den Vertriebe-
nen beaďrtet zu werden.

BAYERISCHER NORDGAUTAG
ein groBer ErÍolg

Der ,,Nordgau" umfaBte einst die Ober-
pfalz, das Egerland und Teile Oberfran-
kens. Der Pflege díeser stammliďren Zu-
sammengehórigkeit dienen die "Bayeri-sďren Nordgautage", deren vierzehnter
am 15. und 16. September in Tirsďrenreuth
stattfand. Er war verbunden mit dem Lan-
destreffen der Egerlánder Gmoin Bayerns.
(Einmal in seiner Geschiďrte, námliďr im
Jahre 1932, fand der Nordgautag ůbrigens -auf sudetendeutsďlem Boden, in Eger
statt.)

Die Feststadt zeigte siďr von ihrer
sďrónsten Seite durďr reiďten Sďrmud<,
groBe Gastfreundsďraft und bis auf den
dann allerdings sehr nassen 'AbsďrluB
wáhrend des Festzugs auch durďr ein
gutes Wetter. In zwei Ausstellungen sah
man sorgfáItig gewáhlte Zeugen egerlán_
der und oberpfálzisďter Kunst sowie her_
vorragende GroBlichtbilder aus beiden
Stammesráumen. Dem Kultursďraffen galt
auďr der Festakt am Sonntagvormittag,
bei dem die Kulturpreise des Nordgau-
tages verliehen Wurden, darunter u. a.
dem Falkenauer Maler Toni Sďrónedrer
und der aus Pilsen stammenden Didrterin
Gertrud Fusenegger.

Wie bei diesem Nordgau-Festakt, so
waren auďr bei allen ůbrřgen Hóhepunk_
ten der festliďren Tage als prominenteste
Teilnehmer Bundesminister S e e b o hm,
StaatsminÍster Schedl und der vor
seinem Ruhestands-Antritt stehende Re-
gierungsprásident Ziizller anwesend'
(Die Gattin des letzteren, die "Simons-Delly" aus Asďr, trug die Asďrer Traďrt.)
Seebohm und SÓedl gehórten zu der
stattliďten Reihe von Rednern, die im
Laufe der Tage mehrmals zu Worte ka-
men. Sie spraďren insbesondere auďr zu
der Jugend, die am Samstagabend auf
dem weiten, sďtÓnen Marktplatz 1000
Fadreln tragend im Sternmarsďr zusam-
mengestrómt war. Diese náďrtliďre Feier-
stunde war wohl das Eindrudrsvollste des
an Eindrůcken ůberaus reiďren 14. Nord_
gautages. Sie wáre vielleiďtt noďr vom
Festzug am Sonntagnaďrmittag ůbertrof_.
fen worden, wenn es niďrt ausgereďrnet
um diese Zeít zll regnen begonnen hátte.
DaB die 75 Gruppen und VereÍne, darun-
ter 17 Egerlánder Gmoin, dennoďr wadrer
durďrhielten und triefend vor Násse .so-
gar noďr Freude-Jodler ausstieBen, sei
ihnen hoďl angereďrnet' Sie hielten auďr
die SďrluBkundgebung am Marktplatz
durďr, die neben Seebohm und Sďredl den
Regensburger Bisďtof Graber als Redner
erlebte.

Eine ganze Reihe weiterer. Veranstal-
tungen umrahmte den 14. Nordgautag,
deř zu den gegliidrtesten seiner Art ge-
záhlt werden darf.

TRUBER "SOZIALISMUS"Die Prager Maďrthaber lieBen in einer
Proklamation durďlblíd<en, daB in Kůrze
die sogenannten Drittelrenten abgesďrafft
werden. Rentenbezieher, die weiterarbei-
ten' erhalten derzeit noďr ein Drittel ihrer
Rente zu ihrem Arbeitseinkommen. Das
soll nun anders werden. Man verspriďrt
ihnen dafůr eihe Anhebung ihrer Rénten
bis zu fůnf Prozent, sobald sie endgůltig
in den Ruhestand treten.

Die Kůrzung der Arbeitszeit' die 196l
lauthals verkůndet wurde, ist inzwisďren
fast riberall wieder růd<gángig . gemaďrt
worden. Dazu láBt siďl das .Zentralkoryri-
tee der KPČ vernehmen: "Es wird riďr-
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tionalität" der Wirtschaftszweige. Nüdı-
tern stellt er fest: „Aufrichtig gesagt, wir
haben nachgelassen, den Grundsatz zu
verwirklichen _ mehr, besser und billiger
zu produzieren." Statt der Initiative des
Einzelnen und damit dem eigentlichen
Motor des Wirtschaftslebens freien Lauf
zu geben, wird mit der vorgeschlagenen
Zentralisierung der Wirtschaftslenkung
die Tschechoslowakei offenbar weiterhin
zu jenem „Land der Schreibtisch-Pyra-mh
den" entwickelt, als das sie Walte.r
Wannenmacher in seinem gleidına-
migen Buch treffend gekennzeichnet hat.

Der Aufruf läßt deutlidı das Bestreben
der politischen" Führung erkennen, das
Plan-Soll gegenüber Moskau durch stär-
keres Anziehen der Kontrolle teils zu er-
füllen, teils als erfüllbar darzustellen. Als
neue *Einrichtung auf diesem Gebiete
-schlägt de-r tschechische Kommunismus
daher die Einrichtung einer sogenannten
„Volkskontrolle“ vor, die in je-
dem_Betriebe, in jeder Gemeinde, in je-
dem Kreis unabhängig von den sonstigen
Instanzen gewählt und wirksam werden
soll. Ihre in einer „Zentralen Kontroll-
kommission" .gipfelnde Organisation wird
das Recht haben, den gesamten' Wirt-
schaftsablauf zu durchforschen. Sie soll
nicht durch Doppelmandate entwertet
werden. „(Kein Mitglied des Nationalaus-
schusses und kein Werkdirektor darf
Mitglied' der Volkskontrolle sein.")

Der Beridnt der KPTsch beklagt die
„bürgerlichen Rückstände" aus einer ver-

gangenen Zeit, die sich ebenso wiege-
wisse Bestrebungen der studierenden Ju-
gend der Entwicklung zur sozialistischen
Gesellschaft in den Weg stellen. Er geht,
linientreu auch hier, von den_gleichen
Utopien wie der Kommunismus der So-
wjetunion- aus und verfehlt nicht, die 'Er-
gebnisse des XXII. Parteitages der KPD-
SU als Vorbild der eigenen Vorschläge
hinzustellen: „Eine lebendige Verkörpe-
rung der Leninischen Friedenspolitik ist
die Haltung der Sowjetunion zur Lösung
aller W`eltprobleme.f'

_ Damit ist _der Kreis der Gedankengänge
geschlossen, die eine strebsame und flei-
ßige Bevölkerung. in das System der kom-
munistischen Wirtschafts- und Landwirt-
sdıaftsdiktatur zwingen. Weil da und dort
noch die Eigenkraft und das Eigeninter-
esse der Menschen' wirksamsind, ist es
allein im Stande, sich am Leben zu erhal-
ten. Welch große Energien wirtschaft-
licher und vor allem seelischer Art ver-
-möchte das tschechische und das' slowa-
kische Volk zu entfalten, wenn es, fern
von den Fesseln einer schematischen Dik-
tatur, frei und sdıöpferisch zu leben ver-
möchte! -

Der Vorschlag der Zentralkommission
der KPTsch für die Volksdiskussion zum
XII. Parteitag im Dezember ist in seiner
Art ein einmaliges Dokument. Er beweist,
mit welchen Gegebenheiten ein hochindu-
strialisiertes und produktionsreidıes euro-
päisches Volk unter der Herrsdıaft des
Kommunismus zu rechnen hat. _ _

  „_ S  Kurıerıöhlt
' _ DAS PERMANENTE BEKENNTNIS

Die Diskussion um den Friedensvertrag
mit Deutschland wirft immer wieder die
Frage der „Konzessionen“ auf. Leidithin
benützen auch jüngste Kommentare bun-
desdeutscher Zeitungen und des bundes-
deutschen Fernsehens die angebliche
Gleichgültigkeit der 'Ost- un_d Sudeten-
deutschen dazu, um die Oder-.Neiße-Linie
als Tauschobjekt anzubieten. Diese Logik
ist nidit nur falsch, weil sie die freie
Welt einer ihr zur Gänze gehörenden
Waffe (nämlich eines absoluten Rechts-
anspruches) beraubt; sie wird durch die
Stellungnahme der Vertriebenen selber
Lügen gestraft. _ _

Der Sommer dieses Jahres bestätigt,
was das In- und Ausland bei den großen
Pfingstkongressen gbeobachten konnten.
Zahllose Heimattreffen führten Sonntag
für Sonntag die Menschen sudetendeut-
sdıer Kreise und Städte zu`samri1en.`Asch,
Znaim, Iglau, Aussig, Reichenberg, Karls-
bad tra.fen sich in ihren Patenstädten und
gaben lebhaftes Zeugnis dafür, daß auch
die Kinder der Vertriebenen wissenywes-
sen Vergangenheit sie im Herzen tragen.

Vielen Soziologen mag die magnetisdıe
Kraft dieses Zusammenhalts und dieser
Zusammenkünfte unerklärlich erscheinen.
Siebzehn Jahre nach der Vertreibung er-
scheinen sie in mancher Hinsicht fester
denn je. Eine'Presse in der Auflage. von
mehreren Hunderttausend, Büchereien und
sonstige Archive haben das innere Leben
der Heimatkreise gefestigt. Sie strahlen
bis in die 'fernsten Winkel anderer Erd-
teile aus. Sie halten sich m_it Mensdıen
verbunden, die selb.st nach Jahren der
Auswanderung nicht vergessen werden
wollen.__ _ ' ` _

Ein 'Volk ist mehr als nur die Summe
seiner Mensdien. Es' hat einen langen
Atem; Diese- Tatsache sdıeint sich in dem
Wunder- der Kontinuität zu bestätigen,
welches die ostdeutschen Lebenskreise
trotz der Zerspellung in- alle Winde au.f-
rec.-ht erhält. Das permanente Bekenntnis
zum Recht auf die Heimat, d_as darinzum
Ausdruck kommt, könnte .ein mädıtiger

Faktor in der Politik des Westens wer-
den, wenn es nicht - wie so oft -- im
Zeichen einer falschen- Analyse geschmä-
lert und vergessen würde. _

GESAMTDEUTSCHER RAT - '
Der 'stel__],vertreten'de SPD--Vorsitzende

Herbert Wehner hat die Gelegenheit
des „Tages der Heimat" in Berlin wahr-
genommen, -um eine neue Variante des
„Gesamtdeutschen Rates" zu proklamie-
ren. Er schlug vor, die- im Bundestag ver-
tretenen politischen Parteien sollten mit
den Organisationen der Vertriebenen und
der Sowjetzonenflüchtlinge Rat pflegen.
Diese Idee gilt als festzuhalten un_d gut
zu überlegen. Sie geht von der Erkennt-
nis aus, daß die" Parteien als die Reprä-
sentanten des politisdıen Lebens in der
Bundesrepublik. auch die Anw älte
des Heimat- und Selbstbe-
stimmungsrechtes für jene Deut-
schen sind, denen man die Möglichkeit
genommen hat, in ihrer angestammten
Heimat die Bevölkerung _ nach freien
Wahlen _ zu vertreten.- Die Organisatio-
nen der Vertriebenen und. Fl.üchtlirıge sol-
len daher stellvertretend- für. ihre Heimat
spredıen und darüber -mit den Repräsen-
tanten der westdeutschen politischen Of-
fentlichkeit Kontakt und Rat pflegen;

Man kann daran erinnern, daß der Ge-
danke' in bestimmter Form bereits- vor
15 Jahren im „Sudetendeutschen Rat" ver-
wirklicht wurde._ Diese, im Juli 1947 als
„Arbeitsgemeinsdıaft zur Wahrung sude-
tendeutscher Interessen" ins Leben ge-
rufene Institution vereinte .von Anbeginn
-Vertreter der politisd1en`Parteien und der
_landsmannschaftlichen Organisation. Der
„Sudetendeutsche Rat" wollte bewußt
auch '-die. gesamtdeutsche _u.nd die lands-
männschaftliche Legi__timation füıi seine
Aufgaben vereinen. und hat damit- gute
Erfahrungen gemacht. - _ _.

Man kann überzeugt sein, daß ein -„Ge-
samtdeutscher Rat" -der Forderung nach
der Realisierung des Heimat- -und Selbst-
bestimmungsredıtes in der Bundesrepu-
blik und.im-freien-_Teil diesfer Welt mehr
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Nachdruck verleihen würde. Wehners An-
regung, die schon vor zehn Jahren hätte
kommen müssen, ist- wert, von den poli-
tischen Parteien und von den Vertriebe-
nen beachtet zu werden.

BAYERISCHER NORDGAUTAG
` ein großer Erfolg _

Der „Nordgau" umfaßte einst die Ober-
pfalz, das. Egerland und- Teile Oberfran-
kens. Der Pflege dieser stammlichen 'Zu-
samrnengehörigkeit 'dienen die „Bayeri-
schen Nordgautage", deren vierzehnter
am 15. und 16. September in Tirschenreuth
stattfand. Er war verbunden mit dem Lan-
destreffen der Egerländer Gmoin Bayerns.
(Einmal in seiner Geschichte, nämlich im
Jahre 1932, fand der Nordgautag übrigens
auf sudetendeutschem Boden, in Eger
statt.)_ ' _

Die Feststadt zeigte sich von ihrer
schönsten Seite durch reidıen Schmuck,
große Gastfreundschaft und bis auf den
dann allerdings sehr nassen .Abschluß
während des Festzugs auch durch ein
gutes Wetter. In zwei Ausstellungen sah
man sorgfältig gewählte Zeugen egerlän-
der und oberpfälzischer Kunst sowie her-
vorragende Großl-ichtbilder aus beiden
Stammesräumen. Dem Kulturschaffen galt
auch der Festakt am Sonntagvormittag,
bei dem die Kulturpreise des Nordgau-
tages verliehen wurden, darunter u. a.
dem Falkenauer Maler Toni Schönecker
und der aus Pilsen_stam_rnenden Dichterin
Gertrud Fusenegger. '

Wie bei diesem Nordgau-Festakt, so
waren auch bei allen übrigen Höhepunk-
ten der festlichen Tage als prominenteste
Teilnehmer Bundesminister S e e b o hm,
Staatsminister Schedl- .und der vor
seinem Ruhestands-Antritt stehende Re-
gierungspräsident Zi;z Ler anwesend,
(Die Gattin des letzteren, die „Simons-
Delly" -aus Asch, trug die Ascher. Tracht.)
Seebohm und Schedl gehörten- zu der
stattlichen Reihe von- Rednern, die im
Laufe der Tage mehrmals zu Worte ka-
men. Sie sprachen insbesondere auch zu
der Jugend, die am Samstagabend auf
dem weiten, sdiönen Marktplatz -1000
Fackeln tragend im Sternmarsdı zusam-
mengeströmt war. Diese nächtliche Feier-
stunde war wohl das Eindrucksvollste des
an Eindrücken üb_eraus reichen 14. Nord-
gautages. Sie wäre vielleidit noch vom
Festzug .am Sonntagnachmittag- übertrof-
fen worden, wenn es nicht ausgerechnet
um 'diese Zeit zu regnenbegonnen hätte.
Daß die 75 Gruppen und Vereine, darun-
ter 1? Egerländer Gmoin, dennoch Wacker
durchhielten und triefend vor Nässe _so-
gar noch Freude-Jodler ausstieße-n, sei
ihnen hochangerechnet. Sie hielten auch
die Schlußkundgebung am Marktplatz
durch, die neben Seebohm und- Schedl den
Regensburger Bischof Graber als Redner
erlebte.

- _Eine ganze -Reihe weiterer. -Veranstal-
tungen umrahmte ' den _14. Nordgautag,
der zu den geglüdctesten seiner Art ge-
zählt werden darf. _

TRUBER „SOZIALISMUS" `
.Die Prager Madithaber ließen in einer

Proklamation durchblicken, daß -in Kür-ze
dıe sogenannten Drittelrenten abgesdıafft
werden. Rentenbezieher, die weiterarbei-
ten, erhalten derzeit noch ein Drittel ihrer
Rente zu ihrem Arbeitseinkommen. Das
soll nun anders werden. Man verspricht
ihnen dafür eine Anhebung ihrer Renten
bis zu fünf Prozent, sobald _sie endgültig
in den Ruhestand treten. _ _ f

.Die 'Kürzungfder Arbeitszeit, -die 196-1
lauthals verkündet. wurde, ist inzwischen
fast überall wieder 'rückgängig .gemacht
worden.= Dazu läßt sich das Zentralkorni-
tee der KPÖ vernehmen: „Es wird rich-
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Florion Hintner:
Immer'sdróner und wundersďraffender

wuďrs' das Ergebnis der Anpflanzungsar-
beiten deš Hainbeiges heran und von Tag
zu Tag steigerte sich das Frohgefůhl' mit
dem das herrliďle Bergkleinod, das so
lange des Segens entblóBt' nackt und ver-
wahrlost gelegen hatte, siďr mit dem im-
mer reiďreren Schmud<e der Nadeln
und des Laubes seine Stirn umwinden
sah. Immer lustvoller gedieh die Pflan-
zung des jungen Hainberg-Hages, und wie
sie emporwuďrs, so schien auďr der Berg
mitzuwaďrsen, ein ragendes Wahrzeiďren
der Siedlung an seinem FuBe, die gleiÓ-
falls aus ganz kleinen Anfángen - im
Jahre 1858 záhlte Asďr 7420 und' im Jahre
1870 sďron 9405 Einwohner _ zur Hóhe
strebte und einen neuen Geist entband,
der ihr sďrůtzend zur Seite wandelte und
dank guten sternen ůber ihrem Leben
und Streben, aufreďrtem Bůrgersinn und
werkfroher Heimatliebe, mit iippig zeu-
gender KraÍt aus dem schmutzigen' 1á-
ďrerliďr engbrůstigen Marktfledren, der
die zarte Seele seines erladďrtesten Ga-
stes, des gróBten deutsďren Diďrters' so
sďlneidend beleidigt und abstoBend ver-
fárbt hatte, eine saubere, gepflegte und
anmutige Stadt sdraffen half, die ihre
eigene Seele hat, eine feine tiefe und fes-
selnde noďr dazu. Mit kaiserliďrer Ent-
sďrlieBung vom 2. August 1872 wurde
Asďr zur Stadt erhoben.

Der Weck- und Wanderruf, der in den
siebziger Jahren immer stárker, immer
eindringliďrer in Stadt und Bezirk Asďr
ersďroll, fand sďrnell freudigen Widerhall
in den Herzen aller Heimatgenossen. Den
Hainberg zu kennen, galt bald als ein Po-
stulat der Bildung und Heimatliebe. Mit
der Grůndung der Alpenvereinssektion
Asďr im Jahre 1B7B begann eine neue
Epoďre in der Gesdriďrte der Entwid<lung
und Kultur des Hainberges. Das Fáhnlein
der Asďrer Alpenvereinler fůhlte sidr zu-
náďlst als Tráger und vermittler der
Ideen von Gesundheit und Lebensfreude,
Kraft und kórperliďter Wiedergeburt, Lie-
be zur Natur und Mensďrheit, Ausdauer
und Seelenstárke im Kampf mit Sdrwie-
rigkeiten. Im Jahre 1882 wurde in der
Sektion eine eigene Abteilung fůr weitere
Anpflanzung des Hainberges und Ver-
sďrónerung des Stadtbildes gegrůndet, die
als Keimzelle des heutigen Versďróne-
rungsvereines zu betraďrten ist. Alsbald
regte siďr im Kreise der Asďrer Alpen-
freunde auďr immer vernehmbarer der
'Wunsďr, auf dem Gipfel des Hainberges
ein Unterkunftshaus oder "Rasthaus", wie
man damals siďr niďrt ungern ausdrůd<te,
zu besitzen, das dem aus der Fetne kom-
menden Bergwanderer fernab von der
lauten Welt gastliďr geóffnet sein sollte.
Im Juli 1BB3 angeregt, wurde der Bau
sďron im August desselben Jahres be-
sďrlossen und sďrritt, rasďr in FluB ge-
braďrt, in den ersten Frůhjahrswoďren
růstig vor. Die Feier der ErÓffnung des
neuen Touristenhauses, das sidr áuBer-'
liďr als ein gefálliger, solid unterkellerter
Faďrwerkbau mit zwei Gastzimmern, hel-
ler Kůďre und'einem geráumigen Frem-
denzimmer nebst Ráumen ftir die Wirts-
leute darstellte, Íand am 2. August 1884
statt. Das neue Bergasyl wurde allgemein
als sďrmudre Zierde des malerisďren Berg-
gipfels empfunden und bot im Innern
alles, was dem praktischen Bedúrfnis ent-
spraďr' BaId nadr Eróffnung des Unter-
kunftshauses wurde der erste der sďró-
nen Ringwege um den Hainberg angelegt,
desgleiďren wurde noó in den aďrtziger
Jahren eine. solide, von der Rosmaringas-
se bis fast zum Gipfel des Berges fůhren-
de FahrstraBe ausgebaut. Die úber den

Růdren-des Hainberges naďr Neuberg und
Grůn fůhrenden Wege wurden sorgfáltig
markiert. Am 18. Juni 1893 fand unter
dem herzliďren Anteil der ganzen Stadt-
bevólkerung die Enthůllung einer vom
nordwestbóhmisďren Gebirgsvereins-Ver-
bande angebraďrte Gedenktafel fÍ.ir den
verstorbenen "Vater des Hainberges" Ge-
org Unger statt, eine Feier, die sidr zu
einer wůrdigen Huldigung fůr den,nim-
mermtiden Sďrutzwart und Lebenserneue_
rer des heimatliďren Berghauptes und da-
mit zu einem Ehrentage in der Stadtge-
sďriďrte von Asďr gestaltete.

Das gesegnete Jahr 1903 setzte dem
Hainberg, der als "Perle des Asďrer Ge_
bietes" áuf Ausflůgler von nah und fern
eine immer grÓBere Anziehungskraft
áuBerte, das Gesďrmeide seiner funkeln-
den Krone auf durďr die Erriďrtung eines
Aussichtsturmes auf seiner waldfriscten
Gipfelhóhg. Die Gesďriďtte dieses Turm-
baues zeigt die Feuerfarbe der Asďrer Na-
turfreunde und manďre Kreuz- und Quer-
sprůnge jugendliďrer Problematik, die
einen guten Gedanken drei Jahrzehnte
lang in den Kópfen und Herzen kreisen
lieB, um ihm sďrlieBliďr zu einer ungeahnt
sďrónen Verwirklictrung z1I verhelfen.
Naďrdem sďron im Dezember 1898 der
TurmbauaussďruB das erstemal zusam-
mengetreten und ůber die leitenden
Grundsátze des Baues eine Einigung er-
zielt worden war, wandte man dem AuBe-
ren des aufzufiihrenden Turmes die Auf-
merksamkeit zu. Unter mehr als 300 Ent-
wůrfen, die inÍolge einěs Preisaussďrrei-
bens eingelaufen waÍen, wurden den Ar-
beiten des Architekten'Wilhelm Kreis in
Dresden alle drei ausgesetzten Preise zu-
erkannt. DaB der BauaussďruB mit die-
sem Baukůnstler eine ůberaus gliidrliůe
Wahl traf, bewies sďron die Tatsaďre, daB
díe von ihm gelieferten Detailpláne fůr
den Hainbergturm auf der internationalen
Kunstausstellung zu Dresden im Jahre
1901 allgemeines Interesse erregten und
mit dem hóchsten Preise, der goldenen
Medaille, ausgezeiďtnet wurden. Am 18.
Oktober 1902 fand die Legung des Grund-
steines des zu bauenden Turmes statt,
aber erst Anfang September 1903 gíng das
gigantisďre Bauwerk, in seinem Werden
und Waďrsen von den Bewohnern von

Asďr mit gespanntem Interesse verfolgt,
seiner Vollendung entgegen. Am 16. Sep-
tember wurde dem stolzen steinernen Rie-
sen die einem Kegel mit geschwellter
oberfládre gleíďrende Kuppel aufgesetzt,
deren krÓnenden Teil eine massive, auf
einem Polster ruhende Granitkugel von
0'90 Meter Durďtmesser bildete. Der im-
posante Turmbau - der erste Bismarck-
turm der alten Donaumonarďrie _ bot
síďr, aus dem dedrenden Holzgerůst ge-
sďtált, in herrliďler Vollendung, als Kro-
ne des Hainberges die ganze Gegend
beherrsďrend, dem ber,vundernden Auge
des Besďrauers dar.

Der Asďrer "Bismarckturm" ist, wie
sďron erwáhnt, aus Granit in rohem, zy-
klopisďr wirkendem Mauerwerk, die Tůr-
wandungen, Stůrze und Gesimse aus ge-
stodrtem Granit ausgefúhrt. Der Wechsěl
in der Anordnung der beiden Ausfrih-
rungsarten und die ganze Form des Tur-
mes geben ihm ein ureigenes ůberaus le-
bendig wirkendes, wuďrtiges, ja klobig-
trotziges Aussehen. Die Grundform ist ein
Quadrat von 7,20Meter Seitenlánge in
der Grundfeste und 6,70 Meter im Posta.
ment. An den vier Ecken lehnt siďr je ein
Slr'elgpfeiler von 2,30 Meter Lánge und
1,20 Meter Breite an den quadratischen Bau
an. Diese vieredrigen Pfeíler sind bis zur
Hóhe von rund 9 Meter mit geringer Ver-
jůngung ausgefůhrt und oben durďr. eine
abgesďrrágte Dedrplatte gegen Witte-
rungsunbilden gesďrůtzt. Darúber setzt
siďr der eigentliďre TurmauÍbau in Qua-
dratform mit 6 Meter Seitenlánge in der
Hóhe von 11,20Meter fort. Die vorhin er-
wáhnten E&strebepfeiler gehen oberhalb
der Dedrplatte in eine siďr naďr oben ver-
jůngende Halbsáulenform von 2,20 Me-
ter Durďrmesser ůber. Auf jeder dieser
flankierenden vier Edrsáulen' die als
áuBerst gefállige Glieder dem Turmbau
eine besonders bildsame und kórperliďr
hervortretende Form geben, ist ein kreis-
runder, mit gemauerter Brůstung versehe_
ner Austritt als Rastplatz und Aus1ug an-
geordnet' Unvergleidrliďl kraftÝoll und
zwanglos setzt siďl der Turm von der
Sohle der genannten Austrittsstelle an
durďr einen soliden eingemauerten Trii_
gerkranz gesiďrert, als kreisrunde Trom-
mellaterne von 5 Meter áuBerem Durďr-
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Florion Hirıtnen B - I (IV) c
' Immersdiöner und wunderschaffender
wuchs. das Ergebnis der Anpflanzungsar-
beiten des Hainberges heran und von Tag
zu Tag steigerte sich das Frohgefühl, mit
dem das herrliche Bergkle-inod, das" so
lange des.Segens entblößt, nackt und ver-
wahrlost gelegen hatte, sich mit dem im-
mer reicheren Schmucke der Nadeln
und des Laubes seine Stirn umwinden
sah. Immer lustvoller gedieh die Pflan-
zung des jungen Hainberg-Hages, und wie
sie empo-rwuchs, so schien auch der Berg
ınitzuwachsen, ein ragendes Wahrzeichen
der "Siedlung an Seinem Fuße, 'die 'gleich-
falls aus ganz kleinen Anfängen - .im
Jahre 1858 zählte Asch 7420 und im Jahre
1870 sdıon 9405 Einwohner -- zur Höhe
strebte und einen neuen Geist entband,
der ihr schützend zur Seite wandelte und
da.nk guten Sternen über ihrem Leben
und Streben, aufrechtem Bürgersinn und
werkfroher Heimatliebe, mit üppig zeu-
gender Kraft aus dem schmutzigen, lä-
cherlich engbrüstigen Marktflecken, der
die zarte Seele seines erlauchtesten Ga-
stes, des größten deutschen Dichters, so
schneidend 'beleidigt und abstoßend ver-
färbt hatte, eine saubere, gepflegte und
anmutige Stadt schaffen half, die ihre
eigene' Seele hat, eine feine' tiefe und fes-
selnde noch dazu. Mit kaiserlicher -Ent-
schließung vom 2. August 1872 wurde
Asch zur Stadt erhoben. -

Der Weck- und W__anderruf, der in den
siebziger Jahren immer stärker, immer
eíndringlicher in Stadt und Bezirk Asch
_er"scholl-, fand schnell freudigen Widerhall
in den Herzen aller Heimatgenossen. Den
Hainberg zu kennen", galt bald als ein Po-
stulat der Bildung und Heimatliebe. Mit
der Gründung der Alpenvereinssektion
Asch' im Jahre 1878 begann eine neue
Epoche in der Geschichte der Entwicklung
und Kultur des Hainberges. Das Fähnlein
der Ascher Alpenvereinler fühlte sidı zu-
nädist als Träger 'und Vermittler der
Ideen von Gesundheit und Lebensfreude,
Kraft und körperlicher Wiedergeburt, Lie-
be zur Natur und Menschheit, Ausdauer
und Seelenstärke im Kampf mit Schwie-
rigkeiten. Im Jahre 1882 wurde in der
Sektion -eine eigene Abteilung für weitere
Anpflanzung des I-Iainberges und 'Ver-
schönerung des Stadtbildes gegründet, die
als Keimzelle des heutigen Verschöne-
rungsvereines zu betrachten ist. Alsbald
regte sich .im Kreise der- Ascher Alpen-
freunde audi immer vernehmbarer der
Wunsch, auf dem Gipfel des Hainberges -
ein Unterkunftshaus oder -„Rasthaus".', wie
man damals sich nicht ungern ausdrückte,
zu besitzen, das dem aus der Ferne kom-
menden Bergwanderer fernab von der
lauten Welt gastlich geöffnet sein sollte.
Im Juli 1883 angeregt, wurde der Bau
sdion im August desselben Jahresbe-
schlossen und schritt, rasch in Fluß ge-
bracht, in den ersten Frühjahrswochen
rüstig vor. Die Feier der Eröffnung des
neuen Touristenhauses, das sich äußer-
lich als ein gefälliger, solid unterkellerter
Fachwerkbau mit zwei Gastzimmern, hel-
ler. Küche und einem geräumigen Frem-
denzimmer nebst Räumen fürdie Wirts-
leute darstellte, fand am 2. August 1884
statt. Das neue Bergasyl wurde allgemein
als schmucke Zierde des malerischen Berg-
gipfels- .empfunden und bot im Innern
alles,-was dem praktischen Bedürfnis ent-
sprach. Bald nach Eröffnung des Unter-
kunftshauses wurde der erste der schö-
nen Ringwege um den Hainberg angelegt,
desgleichen wurde" noch in den adıtziger
Jahren eine. solide, -von der Rosınaringas-
se bis fast zum Gipfel des Berges führen-
de Fahrstraße ausgebaut.. Die über den
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Rücken des .Hainberges nach Neuberg und
Grün führenden Wege wurden sorgfältig
markiert. Am 18.Juni 1893 fand unter
dem herzlichen_Anteil der ganzen Stadt-
bevölkerung die Enthüllung einer vom
nordwestböhmischen Gebirgsvereins-Ver-
bande angebrachte Gedenktafel für den
verstorbenen „Vater des Hainberges" Ge-
org Unger statt, _eine Feier, die sichzu
einer würdigen Huldigung für den.-1-n-im-
mermüden Schutzwart und Lebenserneue-
rer des heimatlichen Berghauptes und da-
mit zu einem Ehrentage in der Stadtge-
schichte' von Asch gestaltete.

Das. gesegnete Jahr 1903 setzte dem
Hainberg, der als.„Perle_ des Ascher Ge-
bietes" auf Ausflügler von nah und fern
eine immer größere Anziehungskraft
äußerte, das Geschmeide seiner funkeln-
den Krone auf durch die Errichtung eine-s
Aussichtsturmes auf seiner waldfrischen
Gipfelhöhe. Die Geschichte dieses Turm-
baues zeigt die Feuerfarb_e der Ascher Na-
turfreunde und manche Kreuz- und Quer-
sprünge jugendlicher Problematik, _ die
einen guten Gedanken drei Jahrzehnte
lang in den Köpfen und Herzen kreisen
ließ, um ihm schließlich zu einer ungeahnt
schönen 'Verwirklichung zu verhelfen.
Nachdem sdıon im Dezember 1898 der
Turmbauausschuß das erstemal zusam-
mengetreten und über die leitenden
Grundsätze des Baues eine Einigung er-
zielt worden war, wandte man dem Äuße-
ren des aufzuführenden -Turmes die Auf-
merksamkeit zu. Unter mehr als 300 Ent-
würfen, die infolge eines Preisausschrei-
bens eingelaufen waren, wurden den_Ar-
beiten des 'Architekten "Wilhelm Kreis in
Dresden alle drei ausgesetzten Preise zu-
erkannt. Daß der Bauausschuß mit die-
sem Baukünstler eineüberaus glüdcliche
Wahl traf, bewies schon die Tatsache, daß
die von ihm gelieferten Detailpläne für
den Hainbergturm: auf der 'internationalen
Kunstausstellung zu Dresden im Jahre
1901 allgemeineslnteresse erregten und
mit dem höchsten Preise, der goldenen
Medaille, ausgezeichnet 'wurden Am 18.
Oktober 1902 fand die Legung des Grund-
steines des zu bauenden Turmes statt,
aber erst Anfang September 1903 ging das
gigantische Bauwerk, in seinem Werden
und`Wad1s'en von den „Bewohnern von
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Asch mit gespanntem Interesse verfolgt,
seiner -Vollendung entgegen. Am 16.Sep-
tember wurde dem stolzen steinernen Rie-
sen die_ einem Kegel mit geschwellter
-Oberfläche gleíchende Kuppel aufgesetzt,
deren krönenden Teil eine massive, auf
einem Polster ruhende Granítkugelvon
0,90 Meter Durchmesser bildete; Der im-
posante Turmbau -- der erste Bismarck-
turm der alten Donaumonarchie -- bot
sich, aus dem deckenden Holzgerüst ge-
schält, inherrlicher Vollendung, als Kro-
ne des Hainberges die ganze Gegend
beherrschend, dem bewtundernden Auge
des Beschauers dar.

Der .Ascher „Bismarckturm“ ist, wie
sdıon erwähnt, aus Granit in rohem, zy-
klopisch wirkendem Mauerwerk, die Tür-
wandungen, Stürze und Gesimse aus ge-
stodctem Granit ausgeführt. Der Wechsel
in der Anordnung der beiden Ausfüh-
rungsarten und die-ganze Form des Tur-
mes geben ihm ein ureigenes überaus le-
bendig wirkendes, wuchtiges, ja klobig-
trotziges Aussehen." Die Grundform ist ein
Quadrat von 7,20 Meter Seitenlänge in
der Grundfeste und 6,70 Meter im Posta-
ment. An den vier Ecken lehnt sidi' je ein
Strebepfeiler von 2,30 Meter Länge- und
1,20 Meter Breite an den quadratischen Bau
an. Diese' viereckigen Pfeiler sind bis zur
Höhe von rund 9 Meter mit geringer Ver-
jüngung ausgeführt und oben durdı eine
abgeschrägte Dedcplatte gegen Witte-
rungsunbilden geschützt. Darüber setzt
sich der eigemıiaıe Turmaufbau in Qua-
dratform mit 6Meter Seitenlänge in der
Höhe von 11,20 Meter fort. Die vorhin er-
wähnten Edrstrebepfeiler gehen' oberhalb
der Deckplatte in eine sidi nach oben ver-
jüngende Halbsäulenform von 2,20 Me-
ter Durchmesser über. Auf jeder dieser
flankierenden vier- Ecksäulen, die als
äußerst gefällige Glieder dem Turmbau
eine besonders bildsaıne und körperlich
hervortretende 'Form geben, ist ein kreis-
runder, mit gemauerter Brüstung versehe-
ner Austritt als Rastplatz und Auslug an-
geordnet. Unvergleichlidı kraftvoll und
zwanglos setzt sich der Turm vonder
Soh1_B. der genannten Austrittsstelle an
durdı einen soliden eingemauerten Trä-
gerkranz gesichert, als kreisrunde Trom-
mellaterne von 5Meter äußerem Durch-



messer in einer Hóhe von 6,30 Meter fort
und findet, durďr ein massives Kranzge_
sims mit Zinnen aus Quadern seinen ein-
drucksvoll fesselnden AbsďrluB. oberhalb
dies.es Absďrlusses verjůngt siÓ der Eau
als ůberhóhte, 6,70 Meter hohe durďr
eine Granitkugel abgesďrlossene, kegel-
fórmige Kuppe' die, trutzig und ktihn, den
Sinn des granitnen Ruhmesherolds eines
granitnen .Mannes, des líďrtumfangenen
Herzenskůnders eines pfliďltgesďtwoťenen
Stammes in klarer Form zusammenfaBt:
Auge und Geist zur Hóhe zu fůhren, hin-
auszurufen von solchem Schauinslandi
daB deutsch bleiben soll. was deutsďt ist.

Vorbildlich sorgfáltig und solíd íst auďr
das kreisrunde Stiegenhaus im Innern
des Turmes als selbstándiges Geháuse aus
Ziegelmauerwerk ausgearbeitet; wer da
adf der granitnen Wendeltreppe empor-
klÍmmt und eínen der vier Podeste be-
tritt' díe im Zwisďrenraum zwisďren den
áuBeren Umfassungsmauern und der Stie-
genmauer als Rundgánge eingesďraltet
sind und von denen aus siďr durďr kleine
Schlitzfenster Fernsiďrten naďr den vier
Weltgegenden bieten, oder von der Hóhe
des obersten TurmgesďroBes auf eiserner
Wendeltréppe zum hóďrsten als freitra-
genden Podest siďr darstellenden Aus-
siďttspunkt (24,20Meter ůber der Hain-
bergkuppe) ungehemmte Ausblicke ge-
nieBt, wird dieses von treuester Heimat-
liebe erddďlte und ausgefůhrte Ehrenmal
dei Stadt Asďr, dieses Bollwerk strenger
Ahnenzuďrt in seiner Auswirkung als na_
tionale Tat' als ein-Wahrzeiďlen trotzigen
Lebenswillens und als ein vólkisďles
Weihegesďrenk von máďrtig befruďlten-
der Art wůrdigen kónnen. Sďrreiber die_
ser Zeilen hat sďron Hunderte von Be-
kannten und Stammesgenossen auf die
Hóhe des stolzen Bauwerkes geleitet, von
denen er mehr als einen mit einem siďrt_
liďten Hochgefůhl im Herzen von dém
turmgekrónten Berge sďreiden-sah.

(Wird fortgesetzt)

KURZ ERZAHLT
(Fortsetzung von Seite 156)

tig sein, in der Verkúrzung der Arbeits-
zeit ín einem Tempo fortzusďrreiten, das
der Situation in unserer Volkswirtsďlaft
entspricht. . . Bis zum Jahre 1970 sollte
die. 40stůndige Arbeitszeit fůr die Berg-
leute und die 42stiindige ftir die ůbrigen
Werktátigen erreiďtten werden".

Weiters ist bereits beschlossene' Saďle,
daB der Ostermontag und der 28. Oktober
als Feiertag abgesďrafft werden.

Zu a]I diesen ,,sozialistisďren Errungen-
schaften" weiB die Partei z! sagen:
,,Grundbedingung ist die erfolgreiďre Er_
fůllung und Uberfůllung der geplanten
Produktionsaufgaben, das sďrnelle Waďrs-
tum der Arbeitsproduktivitát und die ge-
samte Hebung der gesellsďtaftliďten Ef_
fektivitát der Volkswirtsďraft. Auďr bei
der Regelung der Lánge des Arbeitstages
oder der Arbeitswoche mrissen die Inter-
essen und Belange'der Republik respek-
tiert werden."

DE GAULLE UND \/vIR
Der Pressedienst der Sudetendeutsďren

Landsmannsďtaft sďrreibt: Deť beispiello]
se Triumphzug des franzósisďren Staats-
oberhauptbs in Deutsďrland stellt die
Sanktionierung der deutsďr-franzósisďren
Europapolitik durďr das deutsďre VoIk
sďrlechthin dar. DaB auďr die. Sudeten-
deutsďretr ein enged freundsdtaftliďres
Zusammengehen der Bundesrepublik mit
Frankreiďr begrůfien, ist angesidrts der
besonders auf dem letzten Sudetendeut-
sďren Tag in Frankfurt ám Main eindring-
liďt dargelegten.Forderung unsererVolks-
gruppe nach einem freien, geeinten, auf

dem Reďrt fuBenden Europa selbstvel-
stándlich. offén bleibt freiliďr die Frage,
ob Charles de Gaullé seine seinerz'eit ge-
áuBerte Auffassung ůber die' Notwendig-
keit zwar einer Wiedervereinigung, je-
doďr unter Beibehaltung der Gewaltgren-
zen in Mittelosteuropa eíner Revision un-
terzieht. Im Hinblid< darauf, daB er - im
Gegensatz zu seiner Haltung beim Beginn
seiner Regierungstátigkeit - auď} ftir die
AlgerÍer das Recht auf Selbstbestimmung
durďrsetzte, můBte es einer zielbewuB-
ten Bundesregierung gelingen, den fran-
zósisďten Partner von der Notwendig-
keit der Gewáhrung dieses .SelbstbestÍm_
mungsreďttes auďr ftir das gešamte deut-
sche Volk zu i.iberzeugen und ihn dazu zu
bringen, dieses'Postulat zu seinem eige-
nen zu maďren. Europas, also auďr Frank-
reiďrs Grenze darf naďr der Wiederver-
einigung nidrt an der Oder und der NeiBe
liegen!

Fúr die Tscheďren und Polen briďrt mit
dieser Entwidrlung eine liebgewordene
Vorstellung zusammen: mit der eldgůl-
tigen Begrabung der "Erbfeindschatl" zwi-
sďren Frankreiďr und Deutsďrland lóst
siďr auďr die Konzeption einer mit Frank-
reiďr .gemeinsament auf dem Einkrei-
sungsprinzip beruhende Gegnersďlaft ge-
gen Deutsďrland in sinnloses Wupsďr-
denken auf. Dies mag sein Gutes haben;
vielleiďlt beginnt man in Prag und War-
sďrau realistÍsďrer zu denken und siďr
mít dem Gedanken vertraut zu maďren,
da8 allein eine auf den Grundsátzen des
Rechtes beruhende Bereinigung aller strit-
tigen Fragen dem wirkliďten Friedeo
dient. Die Vólker selbst sind ohnedies
weitgehend dieser Auffassung.

Von der Griiner Gemeindebetreuung
Beim Asďrer VogelschieBen in Rehau

war Grůn diesmal besonders stark ver-
tretén, wobei die Teilnahme der jůnge-
ren Jahrgánge sehr beaďrtliďr war. So
konnten auďl die Lticken, die der'Tod in
die Ietztgewáhlte ortsbetreuuns (Ge-
meinderat) riB, gesďrlossen werden. Der
Landsleute, die ínzwisďren der Rasen
deckt, wird die Grůner Heimatgemein-
sÓaft stets in Treue und Dankbarkeit ge-
denken. Ihre Arbeit, die sie in der Stille
Ieišteteu (Erstellung der Gemeindeseelen.
liste, Auskůnfte fůr die Sďradenserhebung
usw.)' soll und wÍrd fortgefůhrt werden,
auďt jetzt' wenn infolge der organisatori-
sďlen Neuotdnung des Heimatkreises
Asch neue Aufgaben an die Gemeinde-
betreuer und ihre Helfer herankommen
sollten. Unser Spraďrrohr, den Asďrer
Rundbrief, wollen wír als unser besťes
Bindeg1ied betrachten und alles tun, auďI
abseitsstehende Gemeindekinder dafůr zu
geÚinnen. Dann růdten wir trotz der Ent_
fernungen, die uns trennen, náher zusam-
men. - In unserer heutigen Geborgen-
heit důrfen und werden wir die ,Heimat
niďrt vergessen, damit wir vor unserer
Jugend- einmal bestehen kónnen. Darum
ist jeder Grúner aufgerufen, in altem
Idealismus, wie er im TaI der . Treue
herrschte, mitzuarbeiten an. der Erhaltung
und der Pflege unseres Heimatgedankens.

Fůr die orťsbetreuung Gri.in:
Alfred Buďtner, Regnitzlosau
Helmut Hórer, SďrwaikheimAVtbg.' Kurt Hórer, Wunsiedel

\ / EmiI Rahl, Iba ůber Bebra . ,YV
./ \Wiedersehen aus drei Kontinenten \

Die Gesďrwister Rudolf Lukas, Lydia
Martin und Erna Friemel aus Thon-.
b r u n n sahen siďr jetzt nach 13 Jahren
erstmals wieder, als Rudolf aus Sůdafri-
ka und Lydia aus den USA zu ihrer
Sďrwestér'Erna naďr Rehau zu Besuďr
geflogen hamen. Rudolf Lukas. (33) hat
einen leitenden Posten als Teďrniker bei
einer groBen olraffinerie in der sůdafri_ '

DEKANNTE GESTALTEN VOM STEIN
Wer hat síe niďrt gekan.ri in'Asďr, den

Fleisďrermeister Fritz Ludwig (Isak Fritz)
und seine beiden zierliďren Sďrwestern
Friederike und Christiane! Der Fléisďrer-
laden am Stein, vor dem sie hier stehen,
flankiert von alten Freunden, dem Karl
Zeidler aus Amerika und seinem Bruder
Gustav aus Berlin (der. Mann mit dem
Girardi-Hut in der Mitte war ein Reise-
gefáhrte des Gastěs aus.Ubersee), dieser
Laden sah die beiden kleinen Fráuleins
Jahrzehnte hindurďr -so.flink hantieren,
daB siďr Verkáuferinnen.von heute eine
Sďteibe davon abschneiden'kónnten.
Apropos Sďreibe absďrneiden: Sie taten
es mit langen, důnnen Messern so'mei_
sterhaft, daB einem das \Masser im Mun-
de sďron beim Zusďrauen zusammenlief.

kanischen Provinz Natal und zwar in der
Hafenstadt Durban am Indisďren ozean
inne. Lydia ist mit einem hohen amerÍ-
kanisďren . o_ffizier verheíratet, mit dem
sie zunáďrst naďl Japan gegangen war.
Heute ist ihr Mann beim Luftstůtzpunkt
Skopane bei Washington statÍoniert. Die
Gesďrwister nutzten die wenigen Woďren
ihres Beisammenseins fůr Fahrten durďr
die Bundesrepublik, wbbei sie auďr ihre
jtingste Sďrwester Elfriede in Hannover
besuchten.

Hotelwesen vóllig iiberaltet
In Praj hat eine Tagung von Faďrleuten

des Handelsministerium, der staatliďren
Fremdenverkehrszentrale und einiger For-
sďiungsinstitute stattgefunden, uirr ůber
die Beseitigung der im Fremdenverkehr
éingetretenen Sůwierigkeiten zu beraten.
Die eilig einberufene Konferenz war not-
wendig geworden, da selbst-der besďrei-
dene Fremdenverkehr der Tschedroslowa-
kei von den zur Verfůgung stehenden
Hotelbetten nur noďr teilweise bewáltigt
werden kanri. Notlósungen wie zeltlager
und Barackenbauten haben inzwísďren
ihre UnzwedrmáBigkeit erwiesen. Ein Re_
ferent beriďrtete, daB zwei Drittel der
vorhandenen Hotels álter als 40 Jahre
sind und 45 Prozent vor dem .Jahre 1900
gebaut wurden. Niďrt nur hínsiďrtliďl der
Menge, sondern auď der Ausstattung

'entspráďien die .Hotelzimmer in keiner
Weise mehr den Anforderungen der Zeit.
Man habe eben zu lange diesen Sektor
der Volkswirtsďraft vernaďrlássigt und
sehe siďr jetzt vor Probleme geste1lt, die
nur unter Aufwand erhebliďrer Mittel ge-
Ióst werden kónnten. Die Konferenztěil-
nehmer kamen ůberein, zirnáďrst einen
,,Hotelíetzplanil. auszuarbeiten und dabei
vor allem die neuen Zentren des tsďre_
ďroslowakisctren Fremdenverkehrs zu be_
nidrsichtigen.

Baustop fiir Industriebauten
Die tsďrechoslowakisďre Regierung hat

einen vólligen Baustop fÍir Industrie-Bau-
ten im Werte von ůber einer Million Kro_
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messer in einer Höhe von-6,30 Meter fort
und findet. durch ein massives Kranzge-
sims mit Zinnen'aus Quadern seinen e_in-
drucksvoll fesselnden Abschluß. Oberhalb
dieses Abschlusses verjüngt sich der Bau
als überhöhte, 6,70 Meter hehe durch
eine .Granitkugel abgeschlossene, kegel-
förmige Kuppe, die, trutzig und kühn,' den
Sinn des granitnen Ruhmesherolds eines
granitnen ~Man_nes, des _lichtumfang_enen
Herzenskünders eines pfliditgescliworenen
Stammes in klarer Form zusammenfaßt:
Auge und_ Geist zur -Höhe zu führen, hin-
auszurufen von solchem Schauinsland,
daß deutsch bleiben soll, was-deutsch ist.

Vorbildlich sorgfältig und solid ist audi
das kreisrunde Stiegenhaus im Innern
de_s Turmes als selbständiges Gehäuse aus
Ziegelmauerwerk ausgearbeitet; __wer .da
auf der granitnen Wendeltreppe empor-
klimrntund einen der vier Podeste be-
tritt, die im Zwischenraum zwisdien den
äußeren. Umfassungsmauern und der Sti'e-
genniauer- als Rundgänge eingeschaltet
sind und von denen 'aus sidi -durdi' kleine
Schli-tzfenster Fernsiditen nach den_ vier
Weltgegenden bieten, oder von der Höhe
.des obersten Turmgeschoßes auf eiserner
Wendeltreppe zum höchsten als freitra-
genden Podest sich darstellenden Aus-
siclitspunkt (24,20 Meter über der Hain-
bergkuppe) ungehemmte Ausblicke ge-
nießt, wird dieses von treuester Heimat-
'liebe erdadite und ausgeführte Ehrenmal
der Stadt Asch, dieses Bollwerk strenger
'Ahnenzucht in 'seiner Auswirkung als na-
tionale Ta-t, als ein~Wahrzeidien trotzigen
Leb'ens_willens und als ein völkisdies
Weihegeschenk .von mäditig' befruchten-
de_r Art würdigen können. Sdireiber die-
ser Zeilen hat schon Hunderte von Be-
kannten und Stammesgenoss_en auf die
Höhe des stolzen 'Bauwerkes geleitet, von
denen er mehr als einen mit einem sicht-
lichen Hochgefiihl im Herzen von dem
turmgekrönten Berge scheidensah. _ -'

_ __ _ (Wird fortgesetzt)

KURZ ERZAHLT * ii
' (Fortsetzung von Seite 156) -

tig 'sein, in der Verkürzung der Arbeit's-
zeit in einem Tempo fortzuschreiten, das
der Situation in' unserer Volkswirtschaft
entspricht... Bis zum Jahre 1970 sollte
die- 40stündige'Arbeitszeit für die Berg-
-leute und die 42stündige für die' übrigen
'Werktätigen -erreiditen werden“. I

Weiters ist bereits beschlossene›Sadie,
daß der Ostermontag und der 28. Oktober
als Feiertag -abgesdiafft werden.

Zu alldiesen „sozialistischen Errungen-
schaften“ weiß di_e Partei zu sagen:
„Grundbedingung ist die erfolgreidie Er"-
füllung_ und Uberfüllung der_ geplanten
Produktionsaufgaben, das schnelle Wachs-
tum der _A_rbeitsproduktivität und _die ge-`
samte Hebung der ges_ellsdiaftlidı_en Ef-
fektivität der_Volkswirtschaft." Auch bei
der Regelung de_r Länge des A_rbeitstages
oder der Arbeitswoche müssen die Inter-
essen und Belange 'der Republik respek-
tiert werden.“ ' ' ›

_ _ J _ _

- - DE GAULLE UND WIR _
Der' Pressedienst der Sudetendeutschen

Landsmannschaft sdireibt: Der beispielloi
se Triumphzug des französisdien Staats.-
obe-rhauptes in Deutsdilancl stellt- die
Sanktionierung der deutsch-französisdien
Europapolitik durch ` das deutsche' Volk
schlechthin dar. Daß- audi die. Sudeten-
-deutschefn ein 'enges fre-undsctiaftliche-s
Zusammengehen der- Bundesrepublik mit
Frankreich begrüßen, ist angesichts -der
besonders auf dem. letzten-Sudetendeut-
sclie-n Tag in Frankfurt am Main eindring-
lidi dargelegten_Forderung unserer Volks-_
gruppe- nach einem ' fr_eie_n, geeinten, auf

,.-

dem Recht fußenden Europa selbstver-
ständlich. Offen bleibt freilich die_Frage,
ob Charles de Gaulle seine seinerzeit ge-
äußerte Auffassung über die_ Notwendig-_
keit zwar einer Wiedervereínigun`g,_*' je-
doch unter Beibehaltung der Gewaltgren-
zen in Mittelosteuropa einer Revision un-
terzieht. Im Hin-.blick darauf, daß er - im
Gegensatz zu. seiner Haltung beim Beginn
seiner Regierungst-ätigkeit -' audi für_die
Algerier das Recht auf 7-Selbstbestimmung
durchsetzte, müßte es einer zielb_e_wuß-
ten Bundesregierung gelingen, den' fran-
zösischen Partner von der- Notwendig-_
-keit der Gewährung dieses Selbstbestim-
mungsredıtes 'audi für das gesamte deut-
sche Volk zu überzeugen und ihn dazu zu
bringen, dieses" Postulat zu seinem eige-
nen zu machen. Europas, also audi Frank-
reidis Grenze darf nach der Wiederver-
einigung nicht an der Oder und der Neiße
liegeni' ` _ _ _- ' '
Für die_ T-schedien und 'Polen' bridit mit

dieser- Entwidclung eine 'liebgewordene
Vorstellung zusammen: mit der endgül-
ti en Be rabun der „Erbfeindschaft"=zwi-9 9 _ 9
sdien _Frankreidı_ und Deutschland 'löst
sich auch die_Konzeption e'iner mit Frank-
reich -gemeinsamen, auf 'dem - Einkrei-
sungsprinzip beruhende Gegnersdiaft ge-
gen Deutschland in' sinnloses Wu__nsch_-
denken auf. 'Dies mag sein Gutes haben;
viellei__d_ıt beginnt man in Prag und War-
schau'*re'alistisclier zu ~-denken' und sich
mit -_ dem Gedanken vertraut zu machen,
daß allein eine auf den Grundsätzen des
Rechtes beruhende Bereinigung aller strit-
ti-gen Fragen dem wirklichen Frifedenı
dient. Die Völker selbst sind ohnedies
weitgehend dieser Auffassung. _

Von der Grüner Geıneindebetreuung
Beim Ascher Vogelschie-ßen in. Rehau

war 'Grün diesmal besonders stark ver-
treten, wobei die Teilnahme_der jünge-
ren Jahrgänge sehr beachtlich war.' So
konnten auch die Lücken, die der'Tod in
die letztgewählte Ortsbetreuung _ (Ge-
meinderat) riß,_ geschlossen werden. Der
Landsleute, die inzwisdıen -der Rasen
deckt, -wird die Grüner Heimatgemein-
sdiaft stets in Treue' und' Dankbarkeit ge-
denken. Ihre Arbeit, die sie in der Stille
leisteten (Erstellung -der Gemeindeseelen-
liste,_ Auskünfte für die Sdiadenserhebung
usw-.),` soll -und wird fortgeführt werden,
auch jetzt, wenn infolge der organisatori-
schen Neuordnung des Heimatkreises
Asch neue Aufgaben an die Gemeinde-
betreuer und ihre Helfer herankommen
sollten. Unser Sprachrohr, den.. Ascher
Rundbrief, -wollen wir als unser bestes
Bindeglied betrachten und alles tun, auch
abseitsstehende Gemeindekinder dafür zu
gewinnen. Dann rücken _wi'r trotz der Ent-
fernungen, die uns trennen, näher zusam-
men. -` In unserer heutigen' 'Geborgen-
heit_dürf_en und werden wir die =.Heimat
nicht_ vergessen, darnit wir vor unserer
Jugend_einmal bestehen können. Darum
ist jeder Grüner aufgerufen, in__ altem
Idealismus, wie er _. im Tal der, Treue
herrschte, mitzuarbeiten ander Erhaltung
und der Pflege unseres Heiniatgedankens.

- Für die'Orfsbe_treuung Grün: '
Alfred Buchner, Regnitzlosau _
Helmut Hörer, 'Scl_iwaikhei_m/Wtbg.

' ` Kurt Hörer, Wunsiedel "
,_ Emil Rahl, Iba über Bebra

.-)<Wiede'rsehen. aus drei Kontinenteii_&
Die Geschwister Raaaıf Lukas, Lydia

' _1\_/Iartin _und Erna Friemel aus- Th_on-
b runn ,sahen sich jetzt nach .13 Jahren
erstmals wieder, als- Rudolf aus Südafri-
ka und-_Lydia aus den USA _ zu ihrer
Sdiwester`Erna nach 'Rehau zu Besuch
geflogen namen. Rude1f_L_u1<aa (33) hat
_einen leitend=-en Posten als Techniker bei
einer großen Ulraffinerie in' der südafri-

»gz -1a--  
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BEKANNTE GESTALTEN VOM -STEIN
_ 1__ _ _ - I.

Wer hat sie_nicht gekannt in Asch, den
Fleischermeister Fritz Ludwig (Isak Fritz)
und seine beiden zierliclien Sdiwestern
Friederike und Christiane! Der Fleischer-
laden am Stein, -vor -dem sie hier stehen,
flankiert von_ alten' Freunden, dem' Karl
Zeidler aus -Amerika und seinem Bruder
Gustav aus Berlin (de`_r._Mann mit dem
Girardi-Hut in der Mittewar ein Reise-_
gefäh-rte des .Gastes 'aus __Ubersee), dieser
Laden sah die beiden kleinen- Fräuleins
Jahrzehnte hindurdi .so flink hantieren,
daß sich Ver_käuferinnen_von heute eine
Scheibe davon' abschneiden ~-könnten.
Apropos.. 'Scheibeabsdineidenz Sie taten
es mit langen, dünnen Messern so' mei-
sterhaft, daß einem das Wasser im Mun-
de schonbeim Zuschauen zusammenlief.

kanischen Provinz Natal und zwar .in der
Hafenstadt Durban am' Indischen Ozean
inne. Lydia ist m_it einem hohen ameri-_
kanischen _O__ffizier verheiratet, mit dem
sie zunädist nach_-Japan gegangen war.
Heute ist ihr Ma'nn beim Luftstützpunkt
Skopane- bei Washington' stationiert. Die
Geschwister nutzten die wenigen Wodien
ihres Beisammenseins für-*Fahrten durch
die Bundesrepublik, wobei sie- audi ihre
jüngste Sdiwester_~Elfriede in Hannover
besuchten. ' `

Hotelwesen völlig überaltet _
-In Prag hat eine Tagung von Fachleuten

des Handelsministerium, der staatlichen
Frenidenverkehrszentrale und einiger For-
schungsinstitute stattgefunden, um über
die Beseitigung der im . Fremdenverkehr
eingetretenen Sdiwierigkeiten zu beraten.
Die eiligeinberufene Konferenz war not-
wendig ge_worden, da selbst- der besdiei-
dene Fremdenverkehr der Tschechoslowa-
kei von den zur Verfügung stehenden
Hotelbetten nur nodi tei_1weise_bewältigt
werden kann. Notlösungen wie Zeltlager
und Barackenbauten haben inzwischen
ihre Unzweckniäßigkeit erwie'sen._' Ein Re-
ferent beric_htete,' _daß -zwei Drittel der
vorhandenen Hotels älter ~ als '40 'Jahre'
sind und 45 Prozent vor dem .Jahre 1-900
gebaut wurden. -Nidit nur 'hinsichtlich 'der
Menge, sondern `auch` der. Ausstattung
entsprädien die .Hotelzimmer in keiner
Weise mehr den Anforderungen der Zeit.
Man habe -eben- zu lange diesen Sektor
der Volkswirtsc:ha_ft vernadilässigt und
sehe sich jetzt vor Probleme ge_stellt,- die
nurunter Aufwand erheblicher' Mittel ge-
löst werden könnten. Die Konferenzteil-
nehmer_kamen überein, zunädist einen
„Hotelnet_zplan"- auszuarbeiten' und dabei
vor allem die_ neuen Zentren des tsche-
dioslowakischen .Fremdenverkehrs :zu be-
rücksichtigen' . _ _ '

J _ _

` ' Baustop für Industriebauten -
Die _tsdiechos1_owakisdie Re_gierung hat

einen völligen Baustop für Industrie-Bau-
ten im Werte von über einer Million_Kro_-



nen erlassen. Jedes einzelne Bauvorha-
ben, das Investitionsmittel von ůber einer
Million Kronen fordert, muB ktinftig von
der Regierun$ geprůft und gebilligt wer-
den. In der Begrůndung wurde angefůhrt,.
da$ von den Betrieben bisher vielfach
InvestitÍonsvorhaben ohne zwingenden
'Grund und ohne Nutzen fůr die Pro-
duktion durďrgefůhrt worden sind und es
daher notwendig geworden sei, ganz
energische MaBnahmen zur Eindiimmung
der Investitionen zu iibernehmen.
' 'Zerrissenes Deutsďrland _

geteiltes Europa - Íriedlose Welt
Der Witikobund, Sudetendeutsdter Ar-

beitskreis. e. V. fůhrt seině Jahrestagung
1962 vom 5.-7. oktober in S c h w á.
bisch-HalI durch. Die Tagung steht
unter dem Gesamtthema,,Zerrissenes
Deutschland - geteiltes Europa - fried-
lose WeIt"' In einem Forumgespráďr am
Samstagvormittag, das unter Leitung des
Vorsitzenden des Witikobúndes, Dr'
Heinz Lange MdL, steht und an dem Per-
sónliďtkeiten der ,Emigration und des
westliďl'en Auslandes teilnehmen, wirď
das Thema zur Diskussion gestellt. In
eineni .Festvortrag am Sonntagvormittag
wird es von Bundesminister Lenz be-
handelt. Im AnschluB spriďrt Dr, Walter
Becher MdL, ůber ,,Unser Beitrag: Der
Weg zur Partnerschaft". Eine Buďrausstel-
lung und die Ausstellung ,,Deutsďrer
Osten't werden zu sehen sein.
Lehrer wollen nilt ins Sudetengebiet.
. Das tsďIeďIi.ď. S.t','l*inisteriurď muB-

te siďr dazu entsďrlieBen, eine Untersu-
chungskommission einzusetzen, um fest-
zustďlen, worauf die Unlust der Lehrer
zurůdrzufůhren ist, eine Anstellung in
.den von den Sudetendeutsďten verlasse-
nen Siedlungsgebieten anzunehmen. In
Letzter Zeít hatten sich Gesuche um eine
Růd<'versetzung aus diesen Gebieten stark
geháuft und hatte ein hoher Prozentsatz
der dorthin versetzten Lehrer ihre Po-
sten nicht angetreten. Von Íůnf Lehrern
z. B., die in den Bezirk Falkenau versetzt
worden waren, \Mar niďrt ein einziger
dorthin. gegangen. Aus anderen Bezirken
lagen áhnliďre Meldungen vor.

Die Untersuďtung des Schulministeriums
hát als Hauptgrund fůr díése Tátsa&e
herausgefunden, daB die Lehrerbildungs-
anstalten und philosophisďren Fakultáten

es ganz einfaďr unterlassen hátten, die
ktinftigen Lehrer zu ,,politisďr reifen Men-
schen" zu erziehen, die bereit wáren, ohne
Růcksiďrt auf persónliďre Wůnsche jene
Posten zu ůbernehmen, dié fůr díe Gesell-
s&aft wiďttiE sind. Ein weiterer Grund
séi die mangelnde.Fůrsorge der National-
aussďrůsse ftir diese Lehrer, und bei den
Frauen komme noch hinzu, da8 sie in
den entlegenen Dórfern nur in seltensten
FáIlen einen passenden Ehepartner fán_
den.

Wie an die Lósung des Problems heran-
gegangen werden soll, dariiber hat das
tscheďlisďle Schulministerium niďrts ver-
Iauten lassen, obwohl in den Gebieten
West- und Nordbóhmens bereits eine
hohe Zahl von Lehrerposten unbesetzt
ist und auďr ein Mehrsďtiďrtqnterriďrt die
Kinder niďrt mehr erfassen kann.

Zwei Elektro-Ingenieure aus der Mann-
heimer Gegend gerieten auf der Sůón_
Iinder Hóhe ůber die Grenze und wur-
den von tsďreďrisďren Grenzso1daten fest-
genommen. Man braďrte sie, wie ůblich,
naďr Pilsen in Einzelzellen. Uberraschen_
derweise wurden sie jedoďl niďtt' wie
ihre lorgángert zu montaelangen Gé-
fángnisstrafen verurteiIt, sondern naďt
14 Tagen bei SďlirndinE freigelassen. Es
war ihr. Glůdr' da8 sie bei ihrer Streife
an der Grenze ihre Ródce im Auto hatten
hángen lassen. In deren Taschen befan_
den siďr ihre Arbeitspafiere. Aus ihnen
hátten die Tsďreďren ersehen' daB die
beiden Ingenieure im Auftrag einer
Mannheimer Firma beim Bau einer mili-
tárischen Anlage Ín Nordbayern tátig
sinď. Das wáre fúr den tsďrechisďren
Naďrriďrtendienst natrirliďr ein gefunde_
nes Fressen gewesen.

In RoBbach sďrloB siďr eine sechs_
kópfige Arbeítsgruppe deš Betriebs oha-
ra 02 zum ,,Kollektiv Vólkerfreundsďraft"
zusammen. Es gehÓren ihr zwei Deutsďre,
zwei Tschechen und zwei Russen an. Sie
bewerben sich nun um den sogenannten
Brigadetitel und wollen einaider ihre
Sprachen lehren, damit sie die Faďrzeit-
schriften besser lesen kónnen.

A

Vom September bis Dezember . sollen
in Asďl elf Theateraufftihrungen' drei

Konzerte und drei Bilderausstellungen
stattfinden. Dieser sogenannte ,,VI' Asďrer
Kulturherbst" wurde am 2. September er-
óffnet durďr Beethovens Neunte. Es wirk_
ten mit ein 100 kópfiger Chor der Slowa_
kisďren Philharmonie, das 70 kópfige sin-
fonisďte Orďrester aus Marienbád und
Solisten de5 Prager NationáItheaters.

j4
An den Sportwettkámpfen des "Ju-gendfestivals" am Hainberg am 9. Sep-

tember beteiligten siďt auďr Studenten
aus Kuba.

A

Volker Voit in Bad Hersfeld, Sohn
des Ascher Jugendfůhrers Gust Voit,' '

,,ersďrwamm'! siďl in den beiden letzten
Sommern 20 Sieger-Urkunden, darunter
16 erste Preise. Zu lO0 Meter Kraul be-
nótigte er in der Jugendgruppe 1:18,5.

Mehrere Zeitungen der Tsďreďroslowa-
kei haben die Bevólkerung davor ge-
warnt. die Grenzen der Kritik an der
Arbeit der Partei und der Regierung zu
ůberschreiten. Díe bei dieser Gelegenheit
veróffentlichten Darlegungen lassen dar.
auf schlie8en, daB die Fůhrung der tsďre_
choslowakischen KP durďl das AusmaB
der Kritik niďrt nur an der Wirtsďrafts_
politik, sondern auch an der allgeméinen
Politik der Partei áuBérst beunruhigt ist.

Studenten und obersďrtiler der Tsďre_
ďtoslowakei kamen in diesem Jahre wáh-
rend der Ferien besonders in Kollektiv-
wirtsďlaften und Statsgůtern zum Ein_
satz. Ende August reisten ' annáhernd
16 000 Sďůler von Prag aus zur Hopfen_
ernte ab; Studentenbrigaden ernteten Heu
in den Grenzgebieten und lieferten es
direkt an staatliďre Aufkaufsbetriebe ab.

JT
..Wurden 1957 in der CSSR je tausend

Einwohner durďrsďrnittliďr nocír 18,9 Kin_
cler geboren, so sank die Geburtenziffer
in der Tsďreďroslowakei bis 1961 auf 15,8
Kinder je tausend Einwohner. In absolu-
ten Zahlen: 1950 wurden 288 O0O Kinder
geboren, 1961 nur mehr 218 000. Mit einer
der Hauptgriinde důrfte die Erleiďrterung
kůnstlicherSďrwangersďraftsunterbreďrun- .. l
gen sein: 1961 wurde von dieser Mógliďr: i
keit in 94 000 Fállen Gebrariďr gemaďrt. !

Mit einer stattliďren Abordnung von
ůber- fůnfzig . fleimatfreunden traf siďr
Steingriin wáhrend der festliďren August-
tage in Rehau. Die Zentralhalle war am
VogelsďruB-Sonntag Mittelpunkt ihrer
Wiedersehensfreude.

Die anwesenden Rommersreuther lie-
Ben siďr willig von Steingrůn majolisie-
ren. Bei feuďtt_fróhliďrer Runde wurde
beschlossen, die beiden Dórfer zu einer
Doppelstadt (,,Steingrůn-Rommersreuth")
zu vereinigen. Im Festzug marsďrierten
die Doppelstádter allerdings noďr hinter

DIE STEINGRUNER IN REHAU
der Tafel ,,Steingrůn". (AuBer Steinpóhl
war es u. W. die einzige Ortstafel im
Festzug, wqrauf die Dórfener hinterm
Wald má&tÍg Štolz waren!)'Am spáten Naďrmittaq des zweiten
Festtages fuhren einige Steingrúnér mit
Autos zu einem bestimmten Punkt an der
StraBe Schirnding-Eger. Von dort sahen
sie ihr 'Dórfchen klar am Berghang im
Sonnenlicht lieqen. Durďr die Gláser wa_
ren alle Einzelheiten deutliďr zu erken-
nen. .Leider konnten nur mehr knappe

zwei Dutzend Háuser festgestellt werdgn.
Die . bereits abgerissenen Heimstátten
ehemals fleiBig und fróhliů sďIaffender
Menschen waren mit Hilfe der noďl vor_
handenen obstgárten und dunkler Mauer-
reste unschwer zu lokalisieren.

Man trennte siďr blutenden Herzens;
aber ohne HaB- und Rachegeftihle. Die
Zeit heilt sel.bst solďre Wunden. Wunsch
und Verspreďren, beim náďlsten Vogel-
sďtiefien wieder in Rehau zu sein, nahm
jeder mit in seine neue Heimat.-

H. Sďrmitzer
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nen erlassen. 'Jedes einz_elne Bauvorha-
ben-, _das_Investitionsmittel von über einer
Million Kronen fordert,_ muß künftig von
der Regierung geprüft und- gebilligt wer-
den. In der Begründung wurde angeführt,›. -
daß von d-en Betrieben bisher vielfach
_I_nvest_itionsvorha'ben 'ohne zwingenden
Gr-und und oh-ne Nutzen für die Pro-
duktion durchgeführt' worden sind__ und es
da_'her notwendig geworden -sei, gan_z
energische Maßnahmen zur Eindämmung
der Investitionen_ zu übernehmen. -

- Zerrissenes Deutschland _ _ -
geteiltes Europa _ íriedlose Welt

Der Witikobund, Sudetendeutscher Ar-
beitskreis. e. V. führt seine Jahrestagung
1962 -vom 5.-7.0ktob_er' in_ Schwä-

.b i sc h - H a l l durch. Die Tagung steht
unter dem _Gesam_tthema „Zerr'issenes
Deutschland -- geteiltes Europa - fried-
lose Welt'f. In einem Forumgespräch am
Samstagvormittag, das unter Leitung des
Vorsitzenden _des' .Witikob'undeS, Dr'.
Heinz -Lange MdL, steht und an 'dem Per-
sönlidikeiten der- .Emigration 'und' " des
westlichen Auslandes teilnehmen, wird
das Thema zur Diskussion' gestellt, In
einem -Festvortrag am S_onnt_agvormittag
wird es von Bundesminister Lenz be-
handelt. Im Anschluß spridit -Dr.Wal_ter
Becher 'MdL, über ,_,Un.ser Beitrag: D-er
Weg 'zur Partnerschaft". Eine Buch'au_sstel.-
lung und _die- Ausstellung -„Deutscher
Osten'"- werden zu sehen sein. _
Lehrer' wollen 'nicht ins Sudetengebiet

._ Das tschechische -Schulmi_nisteriuin`muß-
te si_di dazu entschließen, eine_ Untersu-
chung'-skommission _einzusetzen, um fest-
zustellen, worauf die Unlust der_ Lehrer
zurückzuführen ist, eine Anstellung' in
.den von den Sudetendeutschen verlasse-
nen Siedlungsgebieten anzunehmen. In
letzter.Zeit hatten __sich. -Gesuche 'um eine
R_t_iclcverset-zung aus diesen Gebieten stark
gehäuft u.nd 'hatte ein hoher'Prozentsatz
der dorthin versetzten Lehrer _ihre Po-
sten nicht'angetreten.' Von fünf Lehrern
z. B., die 'in den'Bezirk Falkenau versetzt
worden' waren_, war nidıt ein' einziger
dorthin, gegangen. -Aus .anderen Bezirken
lagen ähnliche Meldungen vor. - ' _

Die U__nte_rsuchung des Schulmin_is'teri_ums
hat 'als_ Hauptgrund für diese Tatsache
herausgefunden, daß die Lehrerbildungs-
anstalten und philosophischen Fakultäten

QS ganz_einfach unterlassen hätten, die
künftigen Lehrer zu „politisdi reifen Me_n-
schen“ zu erziehen, die bereit -wären, ohne
Rücksicht. auf pers_önlidie_ Wünsche jene
Posten zu übernehmen, die für die Gesell-
schaft_ wichtig _sin_d. Ein_ weiterer Grund
sei die mangelnde-Fürsorge der National-
ausschüsse für diese Lehrer, und bei den
Frauen komme "noch hinzu, daß sie in
den entlegenen Dörfern nur in seltensten
Fällen einen 'passenden Ehepartner fän-
den. ~- 'i _

Wie_ an die Lösung des Problems heran-
gegangen- werden soll, darüber hat das
tschechische S_chulministerium nidits ver-
lauten lassen, obwohl in den Gebieten
West- und Nor_dböhmens- 'bereits eine
hohe Zahl von Lehrerposten- unbesetzt
ist und auch ein 'Mehrsdiichtunterricht die
Kinder nicht- mehr erfas'sen kann.

-iii N _
Zwei Elektro-'Ingenieure aus der Mann-

heimer Gegend gerieten auf der Schön-
linder Höhe über die Grenze und wur-
den von tschechischen Grenzsoldaten fest-
genommen. Man brachte sie, wie üblich,
nach Pil-sen in Einzelzellen. Uberrasdien-
derweise _wurden-sie jedodi nicht, wie
ihre. Vorgänger, zu- montaelangen Ge-
fängnisstrafen verurteilt, sondern _nach
-14 Tagen bei Sdiirnding freigelassen. Es
war ihr.__ Glück, daß sie bei ihrer Streife
an der Grenze ihre Röcke im Auto' hatten
hängen lassen, In_ deren Taschen befan-
den sich ihre. Arbeitspapiere. Aus ihnen
hätten die Tsdıedien ersehen, daß' die
beiden Ingenieure im. _Auftrag einer
Mannheimer Firma 'beim Bau .einer mili-
tärischen' Anlage _in Nordbayern tätig
sind. _Das wäre für den tsdıechisdien
Nacrhrich-tendienst natürlidi ein 'gefunde-
nes Fressen gewesen;

it-
' In R.oß b a ch schloß sich eine sechs-
köpfige Arbeitsgruppe des Betrie-bs'Oha-
ra- 02 zum „Kollektiv ,Völkerfreundschaft"
zusammen._Es gehören ihr zwei Deutsche,
zwei Tschechen und zwei Russen an. Sie
bewerben sich nun um den sogenannten
Brigadetitel und wollen einander ihre
_S'prachen lehren, damit sie die Fachzeit-
schriften besser lesen können. _

1 -«ara
_ Vom September'-bis Dezembersollen

_in Asch elf _Theater'aufführungen, drei

i

'Mit einer stattlidien Abordnung von
überf-fünfzig _ Heimatfreunden traf sidi
Steingrün während der festlichen August-
tage in`Re_hau_ Die Zentralhalle war am
Vogelsdiuß-Sonntag Mit__telpunkt ihrer
Wiedersehensfreude. "

Die_ anwesenden Rommersreuther lie-
'ßen.sich willig 'iron Steingrün majorisie-
ren. Bei. feucht-fröhlidier Runde wurde
beschlossen, die beiden.--Dörfer, zu einer
Doppelstadt („St'eingrün-Rommersreuth")
zu vereinigen.' Im- Festzug marscliierten
die Doppelstädte.r_allerdings noch hinter

.r .

,-

Konzerte und drei Bilderausstellungen
statt_finden. Dieser sogenannte _„VI. Ascher
Kulturherbst" wurde am 2. September er-
öffnet- durch Beethovens Neunte. Es wirk-
ten 'mit ein 100 köpfiger Chor der Slowa-
kischen 'Philharmonie, das 70 köpfige sin-
fonische Ordiester aus Marienbad und
Solisten des Prager Nationaltheaters".

An den Sportwettkämpfen' des „Ju-
gendfestivals" am Hainberg -am 9. Sep-
tember. beteiligten sich audi Studenten
aus Kuba. __ 1% _ _

Volker -Voit in-Bad Hersfeld, Sohn
des Ascher Jugendführe'rs Gust Voit,
„ersc_liwam_m" sich in den beiden letzten
Sommern .'20 Sieger-Urkunden,. darunter
16 erste P-.r_eise.__Zu 100 Meter Kraul be-
nötigte er in der Jugendgruppe 1:18,5.'

rz- _   _
Mehrere Zeitungen der Tschedioslowa-

kei haben die Bevölkerung davor- ge-
wa.rnt, die Grenzen der Kritik an'-_ 'der
Arbeit der Partei und der Regierungzu
überschreiten. Die be_i dieser Gelegenheit'
veröffentlichten Darlegungen lassen dar-_
auf schließen, daß-die Führung. der tsche-
choslowakischen 'KP _ durdi das Ausmaß
der Kritik nidit nur an der Wirtsdiafts-
politik, sondern auch an der allgemeinen
Politik der"" Partei äußerst beunruhigt ist.

Studenten und Oberschüler der Tsch-e-
choslowakei kamen in diesemilahre wäh-
rend der Ferien besonders in Kollektiv- I
wirts-diaft'en und Statsgütern__ zum Ein-
satz. Ende August reisten _ annähernd
16 000 Schüler von Prag aus zur Hopfen-
ernte ab ; Studentenbrigaden ernteten Heu
in den_ Grenzgebiet-en' 'und liefert_en __ es
direkt'an staatliche Aufkaufsbetriebe ab.

_'_Wurden 1957 in der CSSR je tausend
Einwohner 'durchschnittlidi noch 18,9 Kin-
der geboren, so sank die Geburtenziffer
in der Tschechoslowakei bis 1961 auf 15,8
Kinder je tausend Einwohner. In' absolu-
ten Zahlen: 1950 wurden 288000 Kinder
geboren, 1961 nur mehr 218 000. Mit einer
der Hauptgründe dürfte 'die Erleiditerung
künstlicher Schwangerschaftsunterbrechun-
gen sein: 1961- wurde von dieser Möglidi-_
keit-in-94'000 Fällen_ Gebrauch gemacht. '

DIE STEINGRUNER-_IN_ REHAU
der --Tafel „Steingrün“. (Außer St`einpöhl
war es u._W. dieeinzige Ortstafel im
-Festzug, worauf die' Dörfener hinterm
Wald mächtig stolz waren!_) _ --

"Am späten Nadimittaq- des __ zweiten
Festt'age's 'fuhren '-einige Steingrüner -mit
_Autos zu einem bestimmten 'Punkt an der
Straße-Schirnding-Eger. Von. dort sahen
sie ihr 'Dörfchen klar 'am -Berghang im
Sonnenlicht_'_l_iegen. Durch die __Gläser_ wa-
ren' alle Einzelheiten deutlidi zu erken-
nen. .Leider .konnten nur mehr knappe

_ ___ 1_5_9__ _

zwei_Dutzend' Häuser fes'tges.tellt werden.
Die . bereits abgerissenen Heimstätten
ehemals fleißig und fröhlich schaffender
Menschen waren mit Hilfe der nodi vor-
handenen Obsftgärten und dunkler Mauer-
reste. unschwer zu lokalisieren; _.

Man- 'trennte sidi blutenden Herzens-,
aber ohne H_aß- und Rachegefühle. _Die
Zeit heilt selbst solche Wunden. Wunsch
und Versprech_en,'beim nächsten Vogel-
schießen wieder i_n Rehau zu.sein, nahm
jeder mit in -seine neue' Heimat' -

_ ` __ - .. - Schmitzer

r
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Der loser hot dos Wort
ICH WILL auf diesem Wege allen mei-

nen ehemaligen Schulkameraden und der
ehemaligen Fakultát der oberschule in
Asch die besten GrúBe ausriďrten. Auďr

will iď} Herrn
Lehrer Hoyer
niďtt vergessen.
Dank der guten
alten Asďrer Er-
ziehung im allge-
meinen und der
meiner lieben El-
tern und Ver-
wandtsďraft im
besonderen, ge-
lang es mir end-
Iich, meinen sehn-
liďrsten 'Wunsďr,námlich Mathe-

matik an einer Oberschule zu unterrich-
ten, in Erfůllun! zu bringen.

Im Mai 1962 legte ich die Klausur in
moderner Algebra an der Eastern New
Mexiko University in Portales, New Me-
xico ab, und ím August 1962 die in Pá-
dagogik.

Seit 4. September 1962 arbeite ich hier
in meiner neuen Héimatstadt als Studien-
rátin. Iďr hoffe, da8 es mir hie und da
gelingen wird, meine Studenten so anzu-
feuern, wie Herr Dr. Króhn, Dr. Friedrich'
Dr. Winter und noďt viele andere es ver-
standen hatten, damals in Asďr.

Zlletzt will iďr in dankbarer Verehrung
Herrn Inspektor Drexler gedenken, der
mir die Welt der Mathematik óffnete.

Anni Corn geb. Glássel
Bovina, Texas, USA
frůher Asďr, Berggasse.

Die Eltern unserer erfolgreiďren Lands-
Ínánnin, Else und Christian Swoboda in
Sdrónwald, sind auf ihre Anni begreif-
liďrerweise sehr stolz. In ihre Freude
sind aber auďr der Gatte und die drei
Kinder der frisďrgebadrenen Studienrátin
mit eingesďrlossen, denn diese halfen im
Haushalte wadrer mit, so daB der Mutti
Zeit blieb frir ihre Studien. Unser Bild
zeigt sie bei der AbsďrluBfeier am 3.8.
an der Eastern Universitát in Portales.

DAS "JUNGGESELLENBILD' ím letzten
Rundbrief bringt Heimat, wed(t sďrónste
Erinnerungen. Nach dem Rendezvous kehr-
te iďr oft in der ,,Kopskiste", dem Cafe
GoBler ein, wo die Herren auBer bei Rub-
ner und Graf auch zu treffen waren. Mein
Vater saB oft mit in der Runde. Es waren
wohl die gemůtliďrsten Briider vom obe-
ren Anger. Wer von ihnen noďr alles
lebt, weiB iďr niďrt. Aber iďt kannte sie
fast alle und kónnte sÍe auÍ dem Bilde
der Reihe nactr aufzáhlen, alles alte eďlte
Asďrer. Aufgenommen ist das BiId auf der
Eingangstreppe der Angersďrule, wo iďl
fůnf Jahre ein_ und ausging. Hier saB iďr
auch aďrt Tage lang als Kassier bei der
Briefmarkenáusstellung unseres Vereins
zur damaligen Gewerbesďrau, die viele
Experten auďr aus Saďrsen und Bayern
angelod<t hatte.

Adolf Voit jun., Wangen' Allgáu

zUM GLEICHEN THEMA sďlreibt Emil
Janda in Stuttgart-Wangenr so daB also
beide Wangen im Spiele sind, folgendes:
Meines Wissens leben von den 25 Abge-
bildeten nur noďr neun, und zwar: obere
Reihe: Pichl-Glaser, Gustav Graf, Gast-
wirt, Miďlael Kanhárrser - Mittlere Rei-
he: Wunderliďr, Gártner-Sďrmied _ Un-
tere Reihe:'Moritz Kůnzel, Hans Kneisl,

Georg Theisinger, Emil Janda. - Es hat
miďr sehr gefreut, dieses Bild wÍederzu-
sehen, sind doch bereits 28 Jahre seitdem
vergangen. In dieser gemůtlidren Stamm-
tisďrrunde habe ich in der Heimat man-
ďre schóne Stunde verbracht.

Aus den Heimotgruppen
Die Taunus-Ascher wurden bei ihrer

letzten Zusammenkunft durch eine ge-
reimte Chronik erfreut, die Frau Erna
Thumser in Neuenhain selbst verfaBt hat-
te und auch selber vortrug. Die Reime
befaBten sich mit den drei groBen Treffen
Neuenhain, Frankfurt und Rehau. Zu.letz-
terem, so. gelungenen Ascher GroBtreffen
lieB sich das Gediďtt folgendermaBen ver-
nehmen:
Doďl heimliů Echlió oft die Frage siďt
Wirds ein Erfolg, ein Fiasko sein? [ein:
Und was fúr Erfolg! Ein groBer sogar!
GróBer und sďrÓner, als jemals es war.

Das Poem unserer Landsmánnin Thum-
ser sďrloB mit folgendem Appell an die
Taunus-Asďter:
Seelische Not lieB zusammen uns finden,
um sie gemeinsam zu ůbelwinden.
Heut', wo es uns allen lángst besser geht,
die alte Gemeinsďtaft noch immer besteht.
Drum, liebe Freunde, bleibt weiterhin treu,
im sďrónen Taunus der Ascher Gmeu!

Die -.Asďter Heinatgruppe in Miinďren
berichtet: Am 2. September 1962, einem
schtinen Sonntagnaďrmittag' trafen siďt
die Asďrer Landsleute aus Můnďren und
Umgebung zum ersten Mal im neuen
Vereinsheim, Můnďren B, Haldenseestra-
Be 48, Gasthaus zum Haldensee, zu einem
gemůtlichen Zusammensein. Trotz der Ur-
laubszeit ersďtienen gegen 50 Asďrer
Landsleute und erlebten einen gemůtliďren
und frohen Nachmittag. Unser neuer Bůr-
germeister Wunderli cberóffnete die Zu-
sammenkuDft und bat die anwesenden
Landsleute, mit beizutragen, daB unsere
monatliďren Zusammenkůnfte wieder so
zahlreiďr besuďrt und so gemiitliďr wer-
den, wie es Írůher war. Mit Erheben von
den Sitzen gedaďrten die versammelten
Landsleute ihres lieben Landsmannes und
letzten Gmeuvorstehers Karl Martsďlina'
der leider allzufrtih aus unserer Mitte
gerissen wurde. Die naďlfolgenden Stun-
den waren ausgefůllt mit Unterhaltung
und Tanzvoríůhrungen einiger Landsleu-
te, die sehr zu Laďrerfolgen fůhrten. Hof-
fentlich wird auďr das náďrste Treffen
am 7. oktober 1962 durďt relt zahlrei-
ďren Besuch wieder ein voller Erfolg.

Wir grotuliercn
Bundesverdienstkreuz Íiir einen RoB_

badrer. Landsmann Adolf MůIler aus RoB_
baďr erhielt am 10. September aus der
Hand des Bayreuther oberbůrgermeisters
Wild das Bundesverdienstkreuz verlie-
hen. Es gesďrah -dies aus AnlaB seiner
S0jáhrigen Zugehórigkeit zur Firma Adolf
Zappe, Bayreuther Gardinenweberei, die
ihren verdienten und treuen Mitarbeiter
am gleichen Tage zum Direktor ernannte,
Dankbar gedaďrte damit die FamÍlie Zap-
pe des Tages' der Adolf Můller seit einem
halben Jahrhundert mit dem wechselvol-
len Geschid< ihrer Firma, die nunmehr
sďron 93 Jahre besteht, verbindet. In vor-
bildli&er PfliÓterfůIlung und unwandel-
barer Treue zu drei Generationen einer
Familie fand Adolf MůIler den Sinn und
Inhalt seines Lebens, Beim GroBvater der
heutigen Inhaber kam Adolf MůIler 1912
in Rofibdďt in die Lehre. Dieser Betrieb

ýon redlts: Ad'olf Miiller, Gerharil Zappe, ober-
biirgermeister IDíIiI

wurde 1945 enteignet. Die Leistungen des
Herrn Můller wurden im Jahre 1926 mit
der Erteilung der Prokura belohnt. Mit
unermůd]iďtem FleiB stand'er den Inha-
bern zur Seite und war maBgebend betei
ligt an der erfolgreiďren Entwicklung des
Unternehmens; Herr Můller besaB stets
das uneingesďrránkte Vertrauen der Fa-
milie Zappe. Die Folgen des letzten Krie-
ges waren fůr Adolf Můller besonders
tragisch, weil er niďrt nur seine Heimat
verlor, sondern unbereďrtigt fůr Jahre
auch seine Freiheit. Nach dieser Zeit
kehrte er zur Firma Zappe zuriidr, die sich
inzwisďlen in Bayreuth angesiedelt hatte,
und nahm seine Tátigkeit als Prokurist
des Unternehmens wieder auf. Mit der
Erngnnung zum Direktor bekundete ihm
die Familie Zappe Dank und Anerken-
nung Íúr ein Leben, das er in den Dienst
des Unternehmens gestellt hat.

BB, Geburtstag: Herr Adolf Jakob (Glo-
ser) am 30.9. in Ohringen, Rendelstr. 4.
Die groBe Asďrer Turngemeinde wird
ihrem greisen treuen Turnbruder aus die-
sem, AnlaB siďter ein gutes Gedenken
widmen.

87. Geburtstag: Frau Barbara Blank
(Sďtillergasse 22) am 16. 10. in Forďrheim,
Bamberge; StraBe 36. Sie erfreut siďr be-
ster Gesundheit.

85. Geburtstag: Frau Margarethe Fůk-
kert, Werkmeisterswitwe (Kaplanberg)
am 11' 9. in Alten-Busečk bei GieBen, Dau-
bringerstraBe 36. Sie lebt bei ihrer Toďr-
ter Anna Abt und nimmt, wenn es auďr
kórperlidr niďit mehr so reďrt gehen will,
in geistiger Frische an allem Gesďrehen
noďr regen Anteil.

80. Geburtstag: Herr Brtihlmann in B90B
Krumbach, . Schwaben, Robert-Steiger-Stra-
Be 72, am 9. Oktober. Trotz seines Alters
sitzt er fast tágliďt an seiner alten ,,Ad_
ler" Sďrreibmasďrine und erledigt die ver-
sďtiedenen Anfragen der Heimatvertrie-
benen und speziell solďrer aus der alten
Heimat in Erfůllung seines alten Leit-
spruďrs ,,Edel sei der Mensďr, hilfreiďr und
gut". Briefmarkensammlungen anzulegen
ftir seine beiden rnánnliďren Enkel sind
dabei Nebenbescháftigung.

Goldene Hodrzeiten: Herr Ernst Wil-
helm (Wílhelm-Tisďrler) und Frau Mar-
garete geb. Markhart (GabelsbergerstraBe
2226) am 12. f. in Hof a. d. Saale, Jahn-
straBe 28. - Am gleictren Tage Herr Ru-
dolf Hohberger (Wirkermeister aus
S&ónbach) und Frau olga geb' Hártel in
Hof a. d. Saale, WestendstraBe 11.

Auszeidrnung. Landsmann Rudolf Lo-
renz in Ohringen wurde von der dortigen
Sďtůtzengilde anláBliďr seiner 5Ojáhrigen
Zugehórígkeit zum SďrieB_Sport (zuerst
in Asďr, wo er 1943 zum letztenmale der
Sďrůtzenkónig war, und dann in Ohrin-
gén, wo er 1952 an der Neugrúndung der
Scttůtzengilde mitwirkte) im Rahmen der
175-Jahr-Feier des Vereins besonders
ausgezeiďrnet. Sďron 1957 hatte ihn der
Verein zum Ehren_obersďrůtzenmeister
ernannt.

-160-

i

4'

i

\

l

F'

P
I

i

l

i

i

i

 Der leser hat das -Wort'
ICH WILL aufüiesem Wege allen mei-

nen ehemaligen Schulkameraden und der
ehemaligen Fakultät der Oberschule in
Asch die besten Grüße ausrichten. Auch

' s will ich Herrn
, Lehrer Hoyer

nicht vergessen.
'Dank der guten
alten Asdıer Er-

. ziehung im allge-
meinen und der
meiner lieben El-
tern und. Ver-
wandtschaft im
besonderen, ge-
lang es mir end-
lich, meinen sehn-
lichsten _Wunsch,

' ~ nämlich Mathe-
matik an einer_Oberschule zu unterrich-
ten, in Erfüllung zu bringen.

Im Mai 1962 legte ich die Klausur in
moderner Algebra an der Eastern New
Mexiko University in Portales, New Me-
xico ab, und im August 1962 die in Pä-
dagogik. -

Seit 4. September 1962 arbeite ich hier
in meiner neuen Heimatstadt als Studien-
rätin. Ich hoffe, daß es mir hie und da
gelingen wird, meine Studenten so anzu-
feuern, wie Herr Dr. Kröhn, Dr'. Friedrich,
Dr. Winter und nodi viele andere es ver-
standen hatten, damals in Asch.

Zuletzt will ich in dankbarer Verehrung
Herrn Inspektor Drexler gedenken, der
mir die Welt der Mathematik öffnete.

' 'Anni Corn geb. Glässel
_ - Bovina, Texas, USA' _ _

früher Asdı, Berggasse.
Die .Eltern unserer erfolgreidien Lands-

männin, Else und Christian Swoboda in
Schönwald, sind auf ihre Anni." begreif-
.licherweise sehr s'tolz.- In ihre 'Freude
sind aber auchder Gatte und die drei
Kinder der frischgebadcenen Studienrätin
mit eingesd1lossen,*denn diese halfen im
Haushalte Wacker mit, so daß der Mutti
Zeit blieb für ihre Studien. Unser Bild
zeigt sie bei der Abschlußfeier am 3.8.
an der Eastern- Universität in Port-ales.

DAS „JUNGGESELLENBILD” im letzten
Rundbrief bringt Heimat, weckt schönste
Erinnerungen. Nach dem Rendezvous kehr-
te ich oft in der. „K0pskiSie_'_', dem Cafe
Goßler ein, wo di.e Herren außer bei Rub-
ner und Graf auch zu treffen waren. Mein
Vater saß oft mit in der Runde. Es waren
wohl die geınütlichsten Brüder vom Obe--
ren Anger. Wer von ihnen no'd1_ alles
lebt, weiß idı nicht. Aber ich 'kannte sie
fast alle und könnte sie auf dem Bilde
der Reihe nach aufzählen, alles alte edıte
Ascher. Aufgenommen ist das Bild auf der
Eingangstreppe der Angerschule, wo ich
fünf Jahre ein- und ausging._Hier saß ich
,auch acht Tage lang als Kassier bei der
Briefmarkenausstellung unseresí Vereins
zur damaligen' Gewerbeschau, die viele
-Experten auch aus Sachsen und Bayern
angelodct hatte. ' .

_ Adolf Voit jun., Wangen, .Allgäu
ZUM GLEICHEN THEMA sch-reibt Emil

Janda in Stuttgart-Wangen, so daß also
beide Wangen im Spiele sind, --folgendes:
Meines Wissens leben von den 25 Abge-
bildeten nur nodi neun, und zwar: obere
Reihe: Pichl-Glaser, Gustav 'Gra'f, Gast-
wirt, Michael Kanhäuser --'-' Mittlere Rei-
he: Wunderlich, :Gärtner-Schmied -.-- Un-
tere Reih'e.:¬Moritz Künzel, Hans Kneisl,

Georg Theisinger, Emil Janda. -- Es hat
mich sehr gefreut, .dieses Bildwiederzu-
sehen, sind doch bereits 28 Jahre seitdem
vergangen. In dieser gemütlichen Stamm-
tischrunde habe ich in der Heimat man-
che schöne Stunde verbracht.

_ Aus den Heimutgruppen
Die Taunus-Ascher wurden bei ihrer

letzten Zusammenkunft. durch eine ge-
reimte Chronik erfreut, die Frau Erna
Thumser in Neuenhain selbst verfaßt hat-
te und auch selber vortrug. Die Reime
befaßten sich mit den drei großen Treffen
Neuenhain, Frankfurt und Rehau. Zu letz-
terem, so.gelungenen Ascher Großtreffen
ließ sich das Gedicht folgendermaßen ver-
nehmen:
Doch heimlich schlich oft die Frage sich
Wird-s ein Erfolg, ein Fiasko sein? [einz
Und was für Erfolg! Ein großer sogar! '
Größer und schöner, als jemals es war.

Das Poem unserer Landsmännin Thum-
ser schloß mit _-folgendem Appell an die
Taunus-Ascherf ' " -
Seelische Not ließ zusammen uns finden,
um sie gemeinsam zuüberwinden.
Heut', wo es uns allen längst besser geht,
die alte Gemeinsdiaft noch immer besteht.
Drum, liebe Freunde, bleibt weiterhin treu,
im schönen Taunus der Ascher Gmeu!

Die --Ascher Heimatgruppe in München
berichtet: Am 2. September 1962, einem
schönen Sonntagnachmittag, trafen sich
die Ascher Landsleute aus München und
Umgebung zum ersten Mal im neuen
Vereinsheim, München 8, Haldenseestra-
ße 48, Gasthaus zum Haldensee, zu einem
gemütlichen Zusammensein. Trotz der Ur-
laubszeit erschienen gegen 50 Ascher
Landsleute und erlebten einen gemütlichen
und frohen'Nachmitt-ag. Unser neuer Bür-
g_ermeist_er Wunderli cheröffnete die Zu-
sammenkunft und ' bat die anwesenden
Landsleute, mit beizutragen, daß unsere
monatlichen Zusammenkünfte wieder so
zahlreich besucht und so gemütlich wer-
den, wie es früher war. Mit Erheben.von
den Sitzen gedachten die versammelten
Landsleute ihres lieben Landsmannes und
letzten Gmeuvorstehers Karl Martschina,
der leider allzufrüh aus .unserer Mitte
gerissen wurde. Die nadifolgenden Stun-
den -waren ausgefüllt' mit Unterhaltung
und Tanzvorführungen einige__r Lan_dsleu-
te, die sehr- zu Ladierfolgen führten. Hof-
fentlich wird audi das nächste Treffen
am 7. Oktober 1962 durch recht zahlrei-
chen Besuch, wieder ein voller Erfolg.

_ ,Wir gratulieren S
Bundesverdienstkreuz für einen Roß-

bacher.'Landsmann Adolf Müller aus Roß-
bach erhielt am -10. September aus' der
Hand des Bayreuther 'Oberbürgermeisters'
Wild das Bundesverdienstkreuz verlie-
hen. Es geschah ,dies aus Anlaß seiner
50jährigen Zugehörigkeit zur Firma Adolf
Zappe, Bayreuther Gardinenweberei, die
ihren verdienten und treuen Mitarbeiter
am gleichen Tage -zum Direktorernannte.
Dankbarged-achte damit die Familie Zap-
pe 'des Tages, der Adolf Müller se-it einem
halben Jahrhundert mit dem wechselvol-
len Geschick -ihrer Firma, die nunmehr
schon 93 'Jahre besteht, verbindet. In vor-
bildlicher'Pflichterfü1lung und unwandel-
barer Treue zu drei.. Generationeneiner
Familie fand Adolf .Müller den Sinn 'und
Inhalt seines Lebens. 'Beim Großvater der
heutigen Inhaber .kam Adolf Müller 1912
in 'Roßbach in die Lehre. Dieser Betrieb

_____16()+

von rechts: Adolf Müller, Gerhard Zappe, 'Ober-
bürgermeister Wild

wurde 1945 enteignet. Die Leistungen des
Herrn Müller wurden im Jahre 1926 mit
der Erteilung der Prokura belohnt. Mit
unermüdlichem Fleiß stand *er den Inha-
bern zur Seite und war maßgebend betei-
ligt an der erfolgreichen Entwicklung des
Unternehmens; Herr Müller besaß stets
das uneingeschränkte Vertrauen der Fa-
milie Zappe. Die Folgen des letzten Krie-
ges waren für Adolf Müller besonders
tragisch,~weil er nicht nur seine Heimat
verlor, sondern unberechtigt für Jahre
audi seine Freiheit. -Nach dieser Zeit
kehrte er zur Firma Zappe zurück, die sich
inzwischen in Bayreuth angesiedelt hatte,
und nahm seine Tätigkeit als Prokurist
des Unternehmens wieder auf. Mit der
Ernennung zum -Direktor bekundete ihm
die' Familie Zap-pe Dank und Anerken-
nung für ein Leben, das er in den Dienst
des Unternehmens gestellt hat. _

_ 88. Geburtstag: Herr' Adolf Jakob (Glo-
ser) am' 30.9. in Öhringen, Rendelstr. 4.
Die große' -Ascher Turngemeinde wird
ihrem greisen treuen Tur-nbruder; aus die-
sem, Anlaß sicher ein 'gutes 'Gedenken
widmen. -' ' A - 1

87. Geburtstag: Frau Barbara Blank
(Schillergasse 22) am 16. 10. in Forchheim,
Bamberger Straße 36. Sie erfreut sich be-
ster Gesundheit. - _

85. Geburtstag: Frau Margarethe Fük-
kert,' Werkmeisterswitwe '(Kaplanberg]
am 11. 9. in Alten-Buseck bei Gießen, Dau-
bringerstraße 36. Sie lebt bei ihrer Toch-
ter Anna Ab-t und nimmt, wenn es' auch
körperlich nicht-mehr so recht gehen will,
in geistiger Frische an allem Geschehen
noch'regen Anteil. -' - ."

' 80. Geburtstag: Herr Brühlmann in-8908
Krumbach, Schwaben, Robert-Steiger_-Stra-
ße 72, am 9. Oktober. Trotz seines'Alte-rs
sitzt er fast täglich an seiner alten „Ad-
ler" Schreibmaschine und erledigt die ver-
schiedenen Anfragen ,der Heimatvertrie-
benen und speziell' solcher aus der alten
Heimat 'in Erfüllung seines alten Leit-
spruchs „Edel sei der Mensch, hilfreidı und
gut". Briefmarkensammlungen anzulegen
für seine beiden männlichen Enkel sind
dabei Nebenbeschäftigung.

Goldene Hochzeiten: Herr Ernst Wil-
helm ('Wilhe_lm-Tischler) und Frau Mar-
garete 'geb. Markhart (Gabelsbergerstraße
2226]-am 12.9. in Hof a. d. Saale, Jahn-
straße_28. -- 'Am gleichen' Tage- Herr Ru-
dolf 'Hohberger (Wirkermeiste-rf aus
Schönbach) und Frau, Olga geb. Hä'rtel in
Hof a. d. Saale, Westendstraße 11. _

_ Auszeiclınung. Landsmann Rudolf Lo-
renz in Öhringen wurde -von der dortigen
Schützengilde anläßlidı seiner 50jährigen
Zugehörigkeit zum' _Schieß-Sport (zuerst
in Asch, wo er 1943 zum letzte-nmale der
Schützenkönig war, und dann in Ohrin-
gen, wo er 1952 an der Neugründung der
Schützengilde mitwirkte) im Rahmen der
175-Jahr-Feier des Vereins be-sonders
ausgezeichnet. Schon 1957 hatte ihn der
Verein zum Ehren-Obersdıützenmeister
ernannt. ' `



Es gtorben Íern der Heimot
Frau Meta KrauB geb.Ritter (RoB-

baů) B7jáhrig am 18.9. in Rehau. Die
Heimgegangene war die Mutter des akad.
Malers und Graphikers 'Rudolf KrauB
(1900-1930), eine der wenigen kúnstle-
risďt-sďrópferisďren Naturen, die unsere
engste Heimat hervorgebraďrt hat. Ihr
Sohn KarI, der in Rehau eine Weberei
innehat, betátigt siďr eifrig in der RoBba-
cher Heimatpflege. Ihr greiser Gatte Eliot
KrauB hůtet das kiinstlerische Erbe seings
frůh vollendeten Sohnes Rudolf. - Herr
Gustav Rahm (63, Tisďrler aus Grůn)
am 4. f. in Zellhub bei Eggenfelden, wo
er siďr mít seinem Sohne wieder eín schó-
nes Eigenheim erriůtet hatte, mit dem
er eben fertig geworden war. Noďr an
seinem Todestage hatte er gearbeitet.
Abends befiel ihn ein plótzliďres Unwohl_
sein und eine Stunde spáter war er tot'
Der Verstorbene war bis in die DreiBiger
Jahre beÍm Wilfer-Tisďller im Graben
tátig gewesen und hatte sió dann in
Gr{in selbstándig gemaďtt. Sein unent-
wegter FleiB und seine biedere Art hatten
ihm auďr in der neuen Heímat wieder
viele Freunde versďrafft. Dies kam bei
seinem Begrábnis zum Ausdrudr durďr
einé sehr starke Anteilnahme der einhei_
misďren BevóIkerung. Herr Franz
Ý1/ i n t e r (Sďrlossermeister i. R.) B3jáhrig
am 4.9. in WolÍhagen. Vor der Erriďltung
eines eigenen Gesďráfts in Nassengrub
war er lange Jahre beim Asdrer Gaswerk
bes&áftigt. Naďr der Vertreibung starb
1950 seine Frau. Naďr zehnjáhrigem
Alleinsein ůbersiedelte er im Vorjahr mit
in das Eigenheim seines Sohnes in WoIf-
hagen, Obere StraBe 8. Sein trodrener
Humor versďrafftd ihm auďr in der neuen
Heimat viele Freunde. Herr Karl
Bernhard Roesler (83) in Obernzell
bei Passau. Den ehemaligen Angehórigen
der Turn- und der Jugendbewegung ist
der Verstorbenet der in Eiďrelberg bei
Liebenstein als eine Art Naturapostel
lebte, siďrer noďr in ErÍnnerung. Bei all
seiner Eigenwilligkeit war Roesler eine
durďr seinen kompromiBlosen ldealismus
irgendwie imponierende Persónliďrkeit.
Sein Volkstum ging ihm ůber alles'

Asdter Hllír- und Kulturíonds: lm Oedenken on
ihren Freund oKR AdolÍ Kůnzel/Wien von Fom. Dr.
Wolírum in Heppenheim 20 DM' - Stolt Oro'bblu-
men íiir ihre Sdrwógerin Morle Wunderlích/PíoÍíen-
hoÍen von Else Wunderlió in EióEnzell ro DM. -ln Gedenken on seinen ýerslorbenen Poliel OlloHilí ous Thonbrunn von' BoumEisleř A. Sóopí in
HEilbronn 20 DM. - Sloíl Grobblumen íŮr'Frou
Borboro Boierl/Weilheim von Ouslov und Dr. Eriko
Ludwig í0 DM. _ lm Gedenken on den verslorbe_
nen Herrn Alíred Proďler in FůrslenÍeldbru* von
Dr. Ousl. Wunderlió in Kirchenlomilz t0 DM.

Du :oziah /polb
Neuerungen aus Gesetzgebung, Ver-
waltung und Reďrtspreďrung, die ins_
besondere fůr Versorgungs- und So-

. zialrentner und ftir Unterhaltshilfe-
empfánger zur Wahrung ihrer Reďl_
te r^/issenswert sind. - Bearbeiter
dieser Hinweise: Artur E. Bíenert,
34 Góttingen.

ExistenzauÍbaudarlehen oder' Unterhaltshilfe
Wer die Voraussetzungen fúr die Ge-

wáhrung eínes Darlehens zum Existenz_
aufbou und von Unterhaltshilfe erfúllt,
kann zwisďren der einen oder der ande-
ren Ausgleiďrsleistung wáhlen, niemals
aber beide Leistungen erhalten. Das gilt
auch ftir die Personen, die erst durďr spá-
tere:Anderungen des Lastenausgleíďrsge-
setzes unterhaltshilfebereďltigt geworden
sind (s. Hinweis 2II, in Folge 16/59 und
I II und III in Folge 16/61).

Im einzelnen handelt es siďl um Ange-
hórige der Geburtsjahrgánge 1890 bis

1899 (Frauen 1895 bis 1904), deren Exi-
stenzgrundlage im Zeitpunkt der Vertrei-
bung iiberwiegend aus der Ausůbung
einer selbstándige4 Erwerbstátigkeit be-
ruht hat. Haben diese Gesďrádigten eine
solďre Erwerbstátigkeit niďrt mehr aus-
geůbt, so genůgt es, daB sie und ihre Elre_
gatten ůberwiegend von den aus der
selbstándígen Erwerbstátigkeit gewonne-
nen Mitteln lebten. In Betraďlt kommen
hier insbesondere Kauferlóse, Paďrtertrá_
ge, aber auďr eine Altersversorgung, die
aus den Ertrágen einer selbstándigen Tá-
tigkeit begnindet worden war.

Das Reďtt zwisďlen Existenzaufbaudar_
lehen und Unterhaltshilfe zu wáhlen, be-
deutet jedoďr fůr den neuen Unterhalts_
hilfebereďttigten niďrts, der bereÍts ein
Darlehen zum Existenzaufbau naďI dem
Lastenausgleiďrsgesetz, dem Soforthilfe-
gesetz oder naďr den Vorsďrriften des
Fliiďttlingssiedlungsgesetzes erhalten hat.
Er hat seinerzeit vor keiner eďlten 'Wahl
gestanden. Aus diesem Grunde gesteht
ihm das Gesetz unter gewissen Voraus-
setzungen zu, siďr noďr naďrtrágliďr fůr
den Bezug von Unterhaltshilfe zu ent-
sďleiden.

So kann Unterhaltshilfe zuerkannt wer-
den, wenn der mit dem Darlehen ver-
folgte Zweď der Sďlaffung oder Siďre-
rung der Lebensgrundlagen niďrt erreiďrt
worden .ist, weil ein landwirtsÓďtliďres
Paďttverháltnis ausgelaufen oder der Em-
pfánger des Darlehens verstorben ist oder
es ihm durďr schwere kÓrperliďre oder
geistige Gebreďren vorzeitig unmógliďr
gemaďrt wurde, selbst oder mit Hilfe sei_
ner Angehórigen das Vorhaben auszufůh_
ren. Die Zuerkennung der Unterhaltshilfe
erfolgt dann mit der MaBgabe, daB der
Auszahlungsbetrag um die auf das Dar-
Iehen zu leistenden Zins- und Tilgungs-
betráge so lange gekůrzt wird, bis die
Summe der Kůrzungsbetráge den niďrt
zurÍid<erstatteten Darlehensbertrag er_
reiďtt (s. naďrstehenden Hinwďs).

Kůrzung der Unterhaltshilfe um
Zins- und Tilgungsbetráge

Díe Unterhaltshilfe, die der Empfánger
eines Existenzaufbaudarlehens noďr nadr-
trágliÓ (s. vorstehenden Hinweis) erlangt,
wird unbesďradet des weiterbestehenden
Darlehens um den Betrag gektirzt, der
siďr je Monat aus der Sumňe der Zíns_
und Tilgungsbetráge fůr die Laufzeit des
Darlehens ohne Freijahre ergibt. Dabeí
darf. die monatliďre Kůrzung 20 vom Hun-
dert (v91. Hinw. 4 in Folge 17161) der um
den Selbstándigenzusďrlag (s. Hinw' 6 in
Folge 13-14/61) verminderten Unterhalts-
hilfe, aber zuzůgliďr des Zinszuschlages
niďtt ůbersteigen. Der Zinszusďrlag findet
mit dem Hundertsatz Anwendung, der beí
der ErfrilluníT eines Anspruďrs auf Haupt-
entschádigung im Zeit$unkt der Darie-
hensgewáhrung anzuwenden gewesen
wáre'

Der in solďrer Weise bereďrnete und
auf volle Deutsche Mark naďr unten ab-
gerundeJe Kůrzungsbetrag wird solange
einbehalten, bis der noďr niďrt erstattete
Darlehensbetrag an den Ausgleiďrsfonds
zurůckgezahlt ist. Von dem auf die Rrick-
zahlung folgenden Monatsersten ab
kommt dann die Unterhaltshilfe in voller
Hóhe zur Auszahlung.

LauÍende Zinszahtungen auf niďt erÍiillte
Hauptentsládigupg erst 1964

Obwohl die 13. Anderung des Lasten-
auggleichsgesetzes bereits, Anfang des
Jahres 1961 erfolgt ist, sieht sie dennoďl
niďtt sobald die 'Aufnahme laufender
Zínszahlungen auf niďrt erfůllte Haupt:
entsďrádigung vor. Daher ist auďl seiner-
zeit ein Hinweis daraď unterblieben (vgl.
Hinw.'2 in Folge 6/61). Verantwortliďte
und zuverlássige Unterriótung gebietet,

daB nur solďre Bestimmungen und Vor-
sďrriften behandelt werden, díe siďr sďron
in der unmittelbaren oder weňigstens na_
hen Gegenwart auswirken.

Wiederholte Anfragen in letzter Zeit
haben aber Veranlassung gegeben, dar-
auf hinzuweisen (s. Hinw.2 in Folge 14l
62)' daB "noďl keine laufenden Zinszah-
lungen auf niďrt erfůllte Hauptentsďrádi-
gung" geleistet werden. Der Zwed< der
Veróffentlidrung wurde erreiďrt.

In Beri&tigung und Ergánzung dieser
Veróffentliďtung muB aber gesagt wer_
den, daB die laufenden Zinszahlungen
viel spáter aufgenommen werden, als es
den Ansďrein hat. Wenn niďrt die in
Aussiďrt gestellte Reďrtsverordnung den
Beginn bis Juli 1963 vorsieht, werden die
ersten laufenden Zinsen auf niďlt er-
fůllte Hauptentsďrádigung erst 1964 in
den Hánden der Anspruďrsberechtigten
sein. Denn es heiBt in der am 4. Márz
1961 verkůndeten Novelle, daB ,,der ftir
Zeitráume nach dem 31. Dezember 1962
entstandene Zinszusďrlag" jáhrliďr ausge_
zahlt wird.

FÚr unsere Abteilung
Rundstuhlwirkerei

suchen wir
VORARBEITER

oder
GETERNTE RU N DSTUHTARBEITER
welche in der Loge sind, unserem Werk-

meister helfend zur seite zu sÍehen.
FÚr Wohnung konn gesorgt werden.
ADOLF REICHENBACH

Wirkstoffobrik
3352 Einbeck

Kóppenweg 6 _ RuÍ702

STOFFHANDSCHUH.ZUSCHNEIDER
in gutbezohlte DouersÍellung gesuchl

von Firmo GebrÚder Abel & Co..
Wernou/Neckor bei Stuttgort

BedeuŤende
STOFFHANDSCHUHFABRIK

sucht geÚbte Gonzntiherinnen
in Heimorbeit fiir Douerbeschciftiouno.
Moschine, Gestell u. Motor wird ge;telřt.

Angebote unter Chiffre .7117" on den Ver-
log des Ascher Rundbriefs.

MODERNE GARDINENFABRIK
sucht tÚchtigen Roschelmeister, der BorfuB-

und Moyer-Moschinen beherrscht und - t
ouch gul mustern konn. flch biete : schónes Geholt' selbstdn_ s

digen wi.[ungi[iěii,- 
"''*t"íióĚ;- Ě;_ \ř

triebsklimo, Alleinwohnunq in firmoeioe_ _ Ň
nem Hous (Neubou). Gořen, Auto u"nd \s

sonstige M6glichkeitén. \)
!"h suche: einen oufgeschlossenen
Herrn mit Fcihigkeiten, lnitiotive und rest-

loser Einsolzbereitschoft.
.AuBerdem werden einioe eneroische

SchichtfÚhrer gěucht.
Bewerbungen mit den Úblichen Unterloqen
erbeten unter ,,]/l8" on den Verloo Žes
Ascher Rundbrief, MÚnchen-Feldmočhing'

*š.J
o
ili.t
\r\

\

ASCHET IUXDTRIEF
Heimolblolt - íůr die ous dem Kreise A:ch verlrie_
benen Deulsóen. - MilleilungsbloÍl des Heiňol-
kreises Asch und der Heimotgeáeinden des KreisesAsó in del Heimolgliederunó'der SL. - ErsóeinÍ
zweimql monotlió, dovon einmol mil der slóndi_
gan Beiloge,Unser Sudalenlond'. - Monolsprei3
|'2lí DM. zuzÚgl. ó Pí9. Zuslellgebůhr. Konn bei |e-
dem PoiÍomle im Bundesgebiel beslelll werden' -Ve_tlog' _ Druď, .ledoklionells Veronlworlung und
Alleininhoberl Dr. B. Tinl, /t{Únchen_Feldmóóino.
Feldmoóinger SÍr. 382. _ Poslscheclkonlo: Dl. Ě.
Tins, MÚnďren, Kto.-Nr' lt2í 48. _ FernsprEchg:
MÚnďlen 320325. - Po:lonsóriÍl: Verloq'-Ascher'RundbrieÍ- Můnóen_Feldmochin9, 5chlieÍ1Todr 33.
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Es starben fern der Heimat
_ ø _

_ Frau 'Meta' Krauß geb. Ritter (Ro-ß-
bad1)'.87jährig am 18.9. in Rehau. Die
Heimgegangene war die Mutter des akad.
Malers und Graphikers 'Rudolf Krauß
(1900-1930), eine der wenigen künstle-
risch-schöpferischen Naturen, die unsere
'engste__ Heimat hervorgebradit hat. Ihr
Sohn Karl, der in Rehau eine -Weberei
innehat, betätigt sidi eifrig in der Roßba-
cher Heimatpflege. Ihr greiser Gatte Eliot
Krauß hütet das künstlerische Erbe seines
früh vollendeten Sohnes Rudolf. --' Herr
Gustav Rahm (63, Tischler aus Grün)
am 4. 9-.' in Zellhub bei Eggenfelden, wo
er sich mit seinem Sohne wieder ein schö-
nes Eigenheim errichtet hatte, mit dem
er eben fertig geworden war. Noch an
seinem Todestage' hatte er gearbeitet.
Abends befiel ihn ein plötzliches Unwohl-
sein und eine Stunde später war er tot.
Der Verstorbene war bis in die Dreißiger
Jahre beim Wilfer-Tischler im Graben
tätig gewesen und hatte sich dann in
Grün selbständig gemacht. Sein unent-
wegter Fleiß und seine biedere Art hatten
ihm auch inder neuen Heimat wieder
viele Freunde verschafft. Dies kam bei
seinem Begräbnis zum Ausdruck' durch
eine sehr starke Anteilnahme der einhei-
mischen Bevölkerung. - Herr ' Franz
W i n t e r (Schlossermeister i. R.) 83jährig
am 4. 9. in Wolfhagen. Vor der Errichtung
eines eigenen Geschäfts in Nassengrub
war er lange Jahre beim Ascher Gaswerk
beschäftigt. Nach der Vertreibung starb
1950 seine Frau. Nadı zehnjährigem
Alleinsein übersiedelte er im Vorjahr mit
in das Eigenheim seines Sohnes in Wolf-
hagen, Obere Straße 8. Sein trodcener
Humor verschaffte ihm auch in der neuen
Heimat viele Freunde. -- Herr Karl
Bernhard Roesler (83) in Ober-nzell
bei .Passau.~ Den ehemaligen Angehörigen
der Turn- und' der Jugendbewegung ist
der Verstorbene, der in Eichelberg bei
Liebenstein als eine Art- Naturapostel
lebte, sicher noch in Erinnerung. Bei all
seiner Eigenwilligkeit war R'oesler eine
durch seinen kompromißlosen Idealismus
irgendwie imponierende Persönlichkeit.
Sein Volkstum ging ihm über alles. -

Asdıer Hills- und Kulturtonds: im Gedenken an
ihren Freund OKR Adolf 'Künzel/Wien von Fam. Dr.
Wolff ' H h ' 20 DM. St tt G -bb!um ın eppen eım _ a ra u-
men tür ihre Schwägerin Marte -Wunderlich/Ptattem
hafen von Else Wunderlich in Eichenzell 10 DM. --
lm Gedenken an' seinen .verstorbenen Polier Otto
Hilf aus Thonbrunn von- Baumeister A. 'Sd1opt in
Heilbronn 20 DM. _- Statt Grabblumen für Frau
Barbara Baierl/Weilheim von Gustav und Dr. Erika

„Ludwig 10 DM. - lm Gedenken an den verstorbe-
'nen Herrn Alfred Procher in Fürstenfeldbruck von
Dr. Gust. Wunderlid1-in Kirchenlamitz 10 DM. -

1' Die gozíale špaftei   
Neuerungen aus Gesetzgebung, Ver-
waltung und Rechtsprechung, die ins-
besondere für Versorgungs- und So-

. zialrentner und für Unterhaltshilfe-
empfänger zur Wahrung ihrer Rech-
te wissenswertsind. -- Bearbeiter
dieser Hinweise: Artur E. Bienert,
34 Göttingen. _ -

if _

Existenzaufbaudarlehen oder
^ _ _Unterhaltshilfe_ __ - _
Wer die Voraussetzungen für die Ge-

währung eines Darlehens zum Existenz-
aufbau und von 'Unterhaltshilfe erfüllt,
kann zwisch_en der einen oder_der ande-
ren 'Ausgleichsleistung 'wät_ılen, niemals
abe-r -beide Leistungen erhalten. Das gilt
auch für die Personen, die erstdurch spä-
tere*-Änderungen des Lastenausgleichsge-
setzes unterhaltshilfeberechtigt geworden
sind-(s. Hinweis 2'II,' in Folge 16/59 und
1 II und III in Folge 16/61).

Im -einzelnenhandel-t es sich um -Ange_-
hörige der Geburtsjahrgänge 1890 bis

I

1899 (Frauen 1895 bis 1904), _deren Exi-
stenzgrundlage im Zeitpunkt der Vertrei-
bung überwiegend aus der Ausübung
einer selbständigen Erwerbstätigkeit be-
ruht hat; Haben diese Geschädigten eine
solche Erwerbstätigkeit nicht mehr aus-
geübt, so genügt es, daß sie und ihre Ehe-
gatten überwiegend von den aus der
selbständigen -Erwerbstätigkeit gewonne-
nen Mitteln lebten. In Betracht kommen
hier. insbesondere Kaııferlöse, Pachterträ-
ge, aber auch eine Altersversorgung, die
aus den Erträgen einer selbständigen Tä-
tigkeit begründet worden war.

- Da's Recht zwischen Existenzaufbaudar-
lehen und U.nterhaltshilfe zu wählen, be-
deutet jedoch für den neuen Unterhalts-
hilfeberedıtigten nichts, der bereits ein
Darlehen zum Existenzaufbau nach dem
Lastenausgleichsgesetz, dem Soforthilfe-
gesetz oder nach den Vorschriften des
Flüdıtlingssiedlungsgesetzes erhalten hat.
Er hat seinerzeit vor keiner echten Wahl
gestanden. Aus diesem Grunde gesteht
ihm das Gesetz unter gewissen Voraus-
setzungen zu, sich nodi nachträglich für
den Bezug von Unterhaltshilfe zu ent-
scheiden. -

So kann Unterhaltshilfe zuerkannt wer-
den, wenn der mit dem Darlehen. ver-
folgte Zweck der Schaffung _oder Siche-
rung der Lebensgrundlagen nicht erreicht
worden ist, weil ein landwirt-schaftlidıes
Pachtverhältnis ausgelaufen oder der Em-
pfänger des Darlehens_ verstorben ist oder
es ihm durch schwere 'körperlidie -oder
geistige Gebredien vorzeitig' unmöglich
gemadıt wurde, selbst oder mit Hilfe sei-
ner Angehörigen das Vorhaben auszufüh-
ren. Die Zuerkennung der Unterhaltshilfe
erfolgt dann mit der Maßgabe, daß der
Auszahlungsbetrag um die auf das Dar-
lehen zu leistenden Zins- und Tilgungs-
beträge. so lange gekürzt wird, bis die
Summe der Kürzungsbeträge den nicht
--zurückerstatteten Darlehensbertrag _er-
reicht (s. nadıstehenden Hinweis). 1

Kürzung der Unterhaltshilfe um
Zins- und Tilgungsbeträge

Die Unterhaltshilfe, dieder Empfänger
eines Existenzaufbaudarlehens noch nach-_
träglich (s. vorstehenden Hinweis) erlangt,
wird unbeschadet des weiterbestehenden
Darlehens um den Betrag _-gekürzt, der
sidi je Monat aus der Summe der Zins-
und Tilgungsbeträge für die Laufzeit des
Darlehens ohne Freijahre ergibt. Dabei
darf die monatliche Kürzung 20 vom Hun-
dert (v_gl.Hinw. 4 in Folge 17/61) der um
den Selbständigenzuschlag (s. Hinw.6 in
Folge 13-14/61) verminderten Unterhalts-
hilfe, aber zuzüglidı des Zinszuschlages
nicht übersteigen. Der Zinszuschlag findet
mit 'dem Hundertsatz Anwendung, der bei
der Erfüllung eines Anspruchs auf Haupt-
entschädigungim Zeitpunkt der Darle-
hensgewährung anzuwenden gewesen
ware.

'Der in solcher Weise berechnete und
aufvolle Deutsche Mark nach unten ab-
gerundete Kürzungsbetrag wird solange
einbehalten, bis der noch nicht erstattete
Darlehensbetrag an den Ausgleichsfonds
zurückgezahlt ist. Von dem auf die Rück-
zahlung folgenden Monatsersten ab
kommt dann die Unterhaltshilfe in voller
Höhe zur--Auszahlung. _ -
Laufende Zinszahlungen aufnicht erfüllte

Haupten-tsdıädigung erst 1964 _ '
' Obwohl die- 13.Änd_erung des Lasten-
auegleichsgesetzes bereits Anfang des
Jahres 1961~erfolgt ist, sieht siedennodı
nicht sobald . die 'Aufnahme Laufende-r
Zinszahlungen .au'f nicht erfüllte Haupt-
entschädigung vor. ,Daher ist auch seiner-
zeit ein Hinweisfdarauf' unterblieben (vgl.
Hinw:2 in .FoIge_ 6/61). Verantwortliche
und zuverl'ässi_ge Unterrichtung- gebietet,
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daß nur soldie Bestimmungen und Vor-
schriften behandelt werden., die sich schon
in der unmittelbaren oder wenigstens na-
hen Gegenwart auswirken.

Wiederholte Anfragen in letzter Zeit-
haben aber Veranlassung gegeben, _dar-'
auf hinzuweisen'(s.Hinw.2 in Folge 14/
62), daß „noch keine laufenden Zinszah-
lungen auf nicht erfüllte Hauptentschädi-
gung" geleistet werden. Der Zwedr der
Veröffentlichung wurde erreidıt.

In Beriditigung und Ergänzung dieser
Veröffentlichung muß aber gesagt wer-
den, daß die laufenden Zinszahlungen
viel später aufgenommen werden, als es
den Anschein hat. Wenn nicht die in
Aussicht gestellte Rechtsverordnung de-n-
Beginn bis Juli 1963 vorsieht, werden die
ersten laufenden Zinsen auf nicht er-
füllte Hauptentschädigung er-st 1964 in
den Händen der Anspruchsberechtigten
sein. Denn es heißt in der am 4. März
1961 -verkündeten Novelle, daß „der für
Zeiträume nach' dem 31.D~ezember 1962
entstandene Zinszuschlag" jährlich ausge-
zahlt wird.

MODERNE oAnı›ıNENFABıuı<
sucht tüchtigen Raschelmeister, der Barfuß-

'und Mayer-Maschinen beherrscht und
' auch gut mustern kann.

Ich biete: -schönes Gehalt, selbstän-
digen Wirkungskreis, erstklassiges Be-
triebs-klima, Alleinwohnung in firmaeige-
nem Haus.(Neubau), Garten, Auto und

sonstige Möglichkeiten. '
Ich suche: einen aufgeschlossenen
Herrn mit Fähigkeiten, Initiative -und rest-

loser Einsatzbereitschaft.
-Außerdem werden einige energísche

- Schichtführer gesucht. _
Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen
erbeten unter „l/18“ an den Verlag des
Ascher Rundbrief, München-Feldmoching.

Für unsere Abteilung
Rund-stuhlwirkerei

suchen wir
' VORARBElTER" _

'- oder ' _
GEl._ERNTE RUNDSTUHLARBEITER
_weIch.e°`í'n. der Lage sind, unserem Werk-

meıster helfen zur Seite zu stehen.
Für Wohnung kann'_gesorgt werden.
ADOLF REICHENBACIH

Wírkstof-Fabrik
3352 Einbeck A

Köppenweg 6 - Ruf 702 '
 

STOFFH-ANDSCHUH-ZUSCHNEIDER 4
in gutbezahlte Dauerstellung gesucht

von Firma 'Gebrüder Abel 8; Co., _
Wernau/Neckar bei Stuttgart

Bedeutende I - I - 3
STOFFHANDSCHUHFABRIK

sucht geübte Ganznëherinnen -
in Heimarbeit für Dauerbeschöttigun .

_ Maschíne,.__GestelI _u. Motor wird gestelllt.
Angebote _unter Chiffre „-7/T7" an_.den Ver-

- lag des .Ascher Rundbriets. -
 

._ _l_ns_cı¬ıEıı ııuı~ınııııı=._ı= -
t-Ieimotblathtür die aus dem Kreise Asch vertrie-
benen Deutsd1en. --- Mitteilungsblatt des Heimat-
kreises Asd'ı und der Heimatgemeinden des Kreises
Asch in der He_ín'ıatgliede.rung,der SL. -- Erscheint
zweimal monatlid1, davon einmal mit der ständi-
gen Beilage ,Unser Sude_tenland'. ¬ Monatspreis
1,24 DM,__ _zuzügl. 6 _Ptg. -Zust_ellgebi.ihr.-Kann bei je-
dem Postamte 'tn Bund biet b stellt 'd .ı esge e wer en _-
Verlag, Druck, .-redaktionelle Verantwortung und
Alleininhaber: Dr. Bi Tins, Münd1en-Feldrnodfıing,
Feldmodıingeı' Str. 382. - Postsdıeckkonto: Dr. B.
Tins, München." Kto.-Nr. _ T121 48. -. Fernsprecher:
Mündıen 32 03:25. - Postansdırilt: Verlag *Asdıer
Rundbrief- Mündıen-Feldmodıing, Sdılieiıtach 33.
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r.ilrrtda Und llrl.tt von drr řróirnc
BLAHUT' Íurlh i. Wotd und
BLAHUT, l(rumbodr I Slwb.

Wir lreuen uns iiber die Geburl unseres
gesunden Slommhollers

Erwin Ernsl
Reullingen, Acholmslroí;e 8
27. Auausl 1962- Gerllnde Sdtwoderer geb. Wilhelm

ous Sóónb och Nř. l59
Dr. ned. Elťin sówod€rer

Noch Ooltes heiligem Willen versóied' ÍÚr
uns olle uníoÍ1boi, mein ' guler, edler Le-
benskomerod, unser liebrler Voli, Sówie-
gervoter, GroÍ;voler, Bluder' Sďrwoger und
Onkel, Herr

Ernst Wilhelm
Po]z€llonobernole1

om 26. Juli im Aller von 58 Johren.
Wil oeleilelen unseren lieben Enlschloíenen
om 2-8. Juli zur lelzlen Ruhesítitle.
FÚr die uns in unserem herben Leide er-
wiesene und zugedoďrle Anleilnohme don-
ken wir oul diesem Wege herzlió.
Woldershoí, Neukirchner Slrole 20 _

bei MqrklredwiÍz
ln síiller Trouer;
ldo t'vllhelm geb. Jó*el
mit Kindern -Úni Anverviondlen

Es ist- bestimml in Golles Rol'
doí1 mon vom Liebslen'
*oi mon hol, mb sóeiden.

Plólzlich und unerwqrlel slolb om 4.9.62
mein lieber guler Monn, unser lfeu3ořgendel
voleř' unsea liebe Sohn, Bruder, Schwoger'
Schwiegervoler, Opo, Onkel u. Cousin, Herr

Gustov Ráhm
li3ólé]

im ó3. Lebensiohr.
Die Beerdiouáq íqnd om 7'9.1962 íern sei_
ner qelieblin Heimql in Eggeníelden sto'll.
zellh-Ub í54, Kreis EggenÍelden-
Ílůher GlÚn bei Asch

ln sliller Trouer;
Klolo nohm geb. Modrok, oollin _ Héinlidt
Rohm' Sohn,-vErmiÍ't - Alnold trohm' Sohn'
Zellhub - Résl Rohm. Sówiegerloďtler -
^tnoldi 

Rohm, Enkeldren - Xsll nobn' Vq'
ler. Gesees - t(orl Rohm, Bluder, nil Fq'
miíie. Boyreulh - Frledo wogiel, sówe_
3ter, nil Fomllic, Ges@s

im Nomen oller HinlerbliebenenHelzlichen Donk ollen, die uns onlóÍllidr
unserer Goldenen Hoďrzeil so liebevoll mit
GlůckwÚnsóen und Blumengrů11en bedoch-
len.

Hoí, den 20.9.1962

otistgv EgelkÍout. Reklor o. D.

und Flou Flledo geb. Schulz

Můh und Arbeil wor sein Leben.
Ruhe hol ihm Ootl gegeben'

Kurz noch dem Tode unserer liEben Mutler
nohm ooll der Herr om t8. Juni l9ó2 ouch
unseren lieben gulen Volor, SówiegervoÍer.
opo, Bruder, Sówoger und onkel, Herrn

Johonn Uhl
im Aller _von ó8 JohrEn zu sich in die Ewig-
keil.
Dia Beerdigung íond om 2l. Juni in. Dórles'
berg slolÍ. 1

Dórlesberg l20 bei Werlheim om Moin
írůher Sleingriin bei Asďr

ln sliller Trouer:
Frsnr Uhl, Sohn, mil Fomlll..
llmo Hieset geb, Uhl nit Fsrnille
Bedl APe.l geb' Uhl Frll Famillé

Am '|, Seplember í962 slolb unser lieb€r
Voler' Sówiegwoler, GroÍ1voler und Ur-
orohvoler

Fronz Winler
sólosté]mcisler i. n.

. noch kurzem,Kronkenloger, versehm mil den' hl, Slerbesokromenlen, im 83. Lebensiohre.
Dle Beerdigung lond om 7. Seplember í9ó2
ouí dEm ollsÍriedhoí in Wolíhogen sloll.

ln sliller Trouer:
nobgrt Uhd Íheretio sdluller
geb. Winler. Slultgorl
Heinridr Wintqr und Frou Julie
geb. Singer, WolÍholen
EdYin Whtor und Frou Elt..
geb. Slrobel, Adorí/Vogllond
9 Énkelkinder und 7 Ulenkel

DANKSAGUNG
AnlóÍ1tió dei Ablebens unseres lieben Vo-
lers, des Herrn.. Ernsl Georg Wunderlich

WognetnGlsler i. l.
oinoen uns von vielen Seilen ous noh und
řern- zohlreiche Beweise o'uírichliger Tcil-
nohme zu, lůr diE wir ouÍ diesem We9e
unselen herzlióen Donk sogen.
Wůr3bur9, Forďrheim/oír.
im Seplember l9ó2

ChrlrlllB tťunda'lidl nll Fomille
lrc lomonn geb' WunderlÍdr und o.tl.

BIENENHONIG
echl, oromotisch, 2,5 kg netto 10,75

DM 5 kg netto 20,75 DM und
PorŤo vom Fochmonn

Lm. Fritz Kqstl
8995 Sigmorszell ó, AlIgiiu

Dos BUdl de] |ooo oltbe*óh]len heimisdtén
nezePte

Ilsé F1oldlr
BOHMISCHE KUCHE

400 Seilen mil vielen Texlilluslrolionen und
34 Folos ouí KunsldruckloÍeln, mehrÍorbiger.
obwosďtbqrer KunslsloÍíeinbond. í4,80DM.
Koóen, Bocken und BlolEn ouí heimische
Arl wird duró diese Úbelsichtlió onge-

ordnelan Rezeple leicht gemoól.
Unser Sonderongebol: Domil
Sie dqs neue Koóbuch selbsl prŮíen kón-
nen, lieíern wir es lhnen l0] 8 lo9é nil

YoHem nÚd(qobereóll
Zv beslellen bEi:

A s c h'e Í R u n d b r i e f
8 MÚnchen-Feldmoching, 5ólie8íoďr 33

Aus AnloB Unserer Diomontenen Hochzeit wurden wir in Úberwdlti-

gender FÚlle mit GlÚckwÚnschen, Blumen und Geschenken bedocht.

Wir bitten um Verstdndnis, wenn'wir ollen, die in so liebevoller

Weise on uns gedocht und uns geehrt hoben, ouf diesem Wege

unseren herzlichsten, tief empf undenen Donk sogen.

Selb, Wilhelmstrofje'l 9
Elise und QusÍov Riedel

l/IENTHOL mit
FICHTENNADEL-
EXTRAKT

-Díe preiswerte
erÍrisďtende
Einreibung

lcdr. Melzer Brockcnhelm/WÚltt

Oolt del A||móólige nohm om 2. Seplem-
ber 1962 meinen Íreusorgenden Oollen, un-
seren lieben Voler, Opo, Sofrn, Bruder,
Schwoger und Onkel, Herrn

Adom Hessler-
nodr kŮrzer, gchwerer Kronkheil und einer
oDerolion zu sió. Ein orbeilsrcióes Leben
ging domit íern der Heimol zU EndE.
ýir- betteten Uňseien 'leulEn Enlsdllofenen
om 5. Seplember im Friedhol Oroíy-Klolzen-
buro zur ewiqen Ruhc'
Grďb-KrotzenĚur9, OberwoldslroÍ1e 9
írŮher Neuberg bei Asó

ln lieÍer Trouer:
Friedo He3sler geb. Meier
willy nll Fomilie, Píullingen
Etnrt mil Fomilie, Senne I

Anni nit Fomilig, Touíkiróeň'
Eltern' Énkelkindgr und Oeschwi'
:ówisler und qllbn Angehóligen

Meine liebe Oollin, unsere gule Muller,
SówiegermuÍler und Grobg|uller' Frou

Meto KrouB
geb. niíé'

isl dm í8. Seplember 1962, kurz noch Voll_
endung ihres 87. Lebensjohres, unerworlel
zur ewigen Ruhe eingegongen'
Rehou, Ebmolh/Vogtl.' MÚnóen

.írÚher Roí1boch
ln lieÍeř'Trquer]
Ellol K10ui. Oolle

. Rióo.d Krout' Sohn
Lindo Krgui, TochÍer
Fcmllle Mor Kraufi
Fomillé Korl x'oui
im Nomen olle? Anverwondlen

ln den NoómíÍlogsslunden der 25. Augusl
í9ó2 slolb im Allei von .59 Johlen mein lie_
ber Monn, unsa guler Voler vnd. Opo, mein
Bruder, unser Schwoger und OnRel, Herr

AdoIÍ- Tippmonn
ve'tondleilel b€i del FlÍno the]qiedhole'

l(ryrtollgloJÍ.blik ln Íhe]etlanthol

Wir hoben unseren leuren Vaislorbenen om
28' 8.1962 ouÍ dem Friedhot in zwi€ssl zUÍ
lefzlen Ruhe gebellet.
KlouÍzenboďr bei Zwiesel, Boyer._Wold
írÚher Asch, PestolozzislroÍ1e 20ó8

ln lieíer Trouer:
ldo Ťlppmonn geb. ScholÍ
im Nomen oller Angehórigen

Wir Úbernehmen lhre BenensoÍgen
end b.rotGn Sla g.tn ooi .?3lar OJ.lt.:

DounoÚ P.' Pfund zu 28 und 36 Dlvl

!.ttíGdrtn. (oudr gerólissen) per Píund zu
8, tr, t{ und 18 Dlrl

Doun.n.Éhrl.hdoŮol tll{t'cm. brcit ob 78 Dll
sl.gĎ.rt.o in l(cro und Sdrlouólorm'

crrlklorrige !cttrc.ó. 13! und l40 cm brcll
o'ur 96íúllt.'soÍo}lt3.ň 4 slii& 20 DJYI

Wir ílihrcn lntat! von dcr billigrlen bir zul
brrlo'n ouolitót l. Kopíkllrcn u. obcrbcllcn

BEÍTEN- Ploss
(135) DILLlNOEN/Donou
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BETTFEDERN
(l_0lllerllg) _ '

' ` ' 'In kg lııındgesdıllısen '
__ PM _„3Ü, 11,10, 12,00, 15,50

- ` ` und 17,-" *__ '
H' "li kg ungesdıllssen 'f_›jLAμ1.l_1_ÜnM ms, ms, -10,15. 1s,ıs

und 10.:: _ _
f er ti get B elf en

_ Stopp-, Daunen-, Tagesdeckerı, _
Iettwasdie und lıılell von der Fıdıllııııa

iB|.Al'IU`|', Furth i. Wald und
BLAHUT. ımıınımıı /ts±w_ı›.  

Verlangen Sie _-unbedingt Arıgebol,
bevor Sie Ihren Bedarl_ anderweili dedcen.

Mmm.

 ßıENENHoNıe*
echt, aromatisch, 2,5 kg netto 10,75
DM _- 5'kg netto- 20,75 DM und

_ Porto vom Fachmann

Lm.“F_rilz' Kasll "
` 8995 Sigmarszell 6, Allgäu

Das"Budı der 1000 allbeiıırölırlerı -heimischen
- ' Rezepte

_ Ilse Froidl:
BUHMISCHE .KUC-HE'

400 -Seilen mit vielen Texlilluslralionen und'
34 Folos auf Kunsldrucklafeln, mehrfarbiger,
abwaschbarer Kunslslolfeınband 1 80 DM.' . 4,
Kochen,-Bad<en und' Brjcılen auf heimisdıe
'Ari wird durch diese über_sid1l_lich ange-

ordnelen Rezepte le-icht gem_ad1l.' W
Unser Sonjd-erangebol: Damil
Sie das neue Kochbuch 'selbst prüfen kön-
nen, lielern wir es Ihnen _lü|' 0T_age mil

vollem Ilüdrgqbe-redıll ' ¬
' Zu beslellen bei: ' -

0 Asch_er Rundbrief 0
Ei Mü__ndıen-Feldmoching,SchIiel5lad1 33

Wir freuen uns übe-r die Geburt unseres
_gesunden Slammhallers '

_ -Erwin Ernst
Reullingen, Acl1alm.slr_al}e 8 '
27. August 1.962 _

` - Gerlinde Sdıwaderer" ge-b. Wilhelm
aus Schönb ach Nr.`_1S9
Dr-. med. Erwin Schwede-rer-_

1 .

_ .__ _

Nach Gotles heiligem._"Willen versd1ied, für
uns alle unlaljbcır, mein guler, edler Le-
benskarnerad, unser liebbler Vali, Sd'ıwie-
ge-rvaler, Großvater, Bruder, Schwager und
'Onkel Herr ' '

'B :msi wiıheım   
Porzellanoberınaler -

am 26. Juli im Aller von 58-Jahren. _- '
Wir geleiteten unseren lieben Enischlalenen
am 28. Juli zur lelzlen Ruhe_sfö_l`le-. `
Für die uns in unserem herben Leide er-
wiesene und zug_e_dachle Anteilnahme dan-
kenwir auf diesem Wege herzlidı. ' _
Walclershol, Neukirdıner' Slr__al;e 20"“ "
bei Marklredwitz - ` `

ln .sliller Trauer: '
_ ' Ida Wilhelm geb. Jödcel

mit Kindermund Änvérwflndlën

_ ' -_ Es ist- bestimmt in' Golles Rat,
' ` dal) man vom Liebsterv _

was man hal,_ mul; sd1e_iden.

Aus Anlaßunserer Diamantenen Hachzeitıwurden wir in überwölii-es _ ı†-ıa°_,ı=ı;_.=ı.„..;ı Umwerfer .fqrıs um 4.9.62
gender Fülle mit Glückwiinschen, Blumen und Geschenken bedacht.
Wir lbrittensi um Verständnis, wennlwir allen, die in solliebevoller»

1 - .

Weise an uns gedachtund uns geehrthaben, auf d_i_eserrı Wege
unseren herzlichs†en,s_tiefe_mpfundenensDank sagen. U

Ã Selb, Wilhelmstraße 19

1

_ Herzlichen Dank allen, die' uns anlöljlidı 1
unserer'Goldenen Hodızeit so liebevoll mil _
Glüdıwünschen und Blumengrülgenμbedadı-_
len. _ _ _

Hol, den 20. 9.1962 -_ ' _ - _

_ G Gusıqv Egeıımıur, ızekıor <1. D."
" 'uıı_d_~- Frau Frieda geb.. Schulz

_ MENTHOI. mıt
iF_lCl1lfl'ENN.ADEl.-_
E.X`l'RAI_('l'

,Die preiswerte
essrtrischende _ _
Einreibung B B

Iedr. Mel:-er' Brackenheim/Württ. '

P _J,. _ _ - _ _
_ a

Wir i_iberneh_m`en Ihre Betlensorgen
_ und beraten Sie gern aus erster' Quelle:

_ Daunen per Piund zu .28 und 36 DM -
Iellle_deın_ (aud1'-'Tgesclılissenj per"-Pfund zu

_ ' .8,' 11, 14 und 18 DM _-
Deurıen-Elnzlelıdeckeıı l1l0`cm_ breit ab 73 DM ' _

Slegliellen in __Karo und Sdıl_auchlorfn_, _
erslklassige Belltllsdıe und 140 cm breil

0 eur gsıaııra ~sırııııımıı=-4 sıack zo DM _
Wir lühren lnlell von der billigslen 'bis zur I

` beslen Qualität l. Ko.p'lkissen= U. 0b_erbetlen`

ll _ BETTEN-1PI.*O$$. B
1 B „(135) „ D ısı.~ı.'_ı N_e._e`N/.Donau

K

Elise und Gustav Riedel
›. _ _

Gott -der ;Al_lm_öd'ıtig-e nahm am 2.. Seplem-=__
_ber 1962 meinen lreusorgenden Gallen, un-
seren lieben _. Vaier, _ Opa, So-hn, Bruder, _
Schwager und Onkel, Herrn -

_ Adam H_'ess_ler_ _ _ _
nada kürzer, schwerer Krarıkheil und einer
Operation zu 'sid1. Einarbeilsr-eid1es' Leben
ging damit lern 'der Heimal z_u Ende.
Wir__ bettelen- unseren -teuren Erıtsdılafenen
am 5. Seplemberim Friedhof Gral;-Kratzen-_
burg zur ewigen Ruhe. __ ' _
Groß-Krolzenburg, Oberwaldslralje 9
lrüher Neuberg bei Asch ` '

' In tiefer Trauer:
Frieda' l-lessler geb. Meier _

.Willy mil Familie, Plullingen '
"-Ernsl mil Familie, Sennel _

- 'Ann-i mil Familie, Taufkirchen' '-
` Eltern, Enkelkinder und--Gesd1wi-`

schwisler und allen Angehörigen
\ 

Meine liebe Gailin, unsere- gule Muller,
Schwiegermutter und Großmutter, Frau __

- _- - Meta Krauß'
_ " ` ge'b.I!irter -

isi am 18. Sepl_e`r_nber 1962, kurz nach Voll-
endung ihres“ 87. Lebensjahres, unerwarlel
zur -ewigen Ruhe eingegan en." _ ~
Rehau, Ebmal_h-/Vogll., Mündäen \ `
lrüher Roßbach -

meın lıeber gule-r Mann, unser lreusorgender
Valer, unser lieber- Sohn, Bruder, Sd1wager,
Sçhwiegervaier, Opa, Onkel u. Cousin,_l_-Ierr

_ 6 _ _ Gustav' Rahm B _ _ _
_ - 'l'isdıler_ ' - '
im 63. Lebensjahr. '
Die Beerdigung land am 7. 9.1962 lern sei-
ner geliebten Heimatin Eggenlelden sta-ll.
Zellhub 154, Kreis Eggenfelden.. _
früher Grün bei_Asch _ _

' In sliller _Trauer: _
_l(lara-Rahm geb._Modrak, Gattin -- He-inridı
Rahm, Sohn, verrnilyl - Arnold jlahm, Sohn,
Zellhub - Resi Rahm, Schwiegerlodıler --
Arnaldi Rahm, -Enke_|chen:_ Kall Rahm, Va-
ler, Gesees - 'Karl Rahm, Bruder, mil Fa-
milie, Bayreulh -' Frieda Wagner, Schwefl-
ster, mit Familie, Gesees __ _ '

A- _ im Namen aller Hinterbliebenen
4

' ' Müh und Arbeit war' sein Leben,
Ruhe hat ihm Gott gegeben."

-Kurz' nad1 dem ~-Tode' unserer lieben' Muller
nahm Goll der Herr am 18.Juni 1962 auch
unseren lieben guien Vater, Schwiegervaler,
Opa, Bruder, Sdıwager und Onkel, Herrn.

- '_ _ 1 `.l.ohann Uhl - _ I
im Alle-r_von 68 Jahren zu sich in die Ewig-
keil. _ _ ' _ _ __
Die Beerdigung land am 21. Juni in. Dörles-
berg slall. _ __ - _-
Dörlesberg 120 bei. Wertheim am- Main
früher Steingrün bei Asdı _ '

_ -lnsiiller Trauer: i W '_ _.
' Franz Uhl,`Sohn, mil'Familie_ _

_ _ Irma I-li-eser geb. Uhl mit Familie
'_ __ Bertl Apeel- geb. Uhl nıltliamilie

Am' 4. September 1962 slarb 'unser .lieber
Vater, Schwi'e`g_er.vale-r, ~Grol3valer _ und Ur-`
g-rolgva-le-r ' _ _ ~

_ -_ Franz ' Wınler '
' Sdılosserıneister i. Il. _.

nadı kurzem ,Kranken-lager, versehen mil den
hl. Slerbesa-kra_men'ten, _' im 83. l.ebe'nsja_hre.
Die Beerdigung land am 7. _Seplernber_1962
auf dern Ortslriedhol in Wollhagen slatl.

_. _ _ _ _ _. ' Qi" "eier ilfaule" - -- ' 'ln "sliller Trauer: - _ --
_ šllål lå"°|='l5'f -Gfilleh Robert und 1'heresia'Sclıulles

.' “F __ Null' _S° " - geb. Wi_nler,- Slullgart ` -_Lında Krauß, T_ochler -
_ Familie Max Krauß. _ -

_ -_Famil_ie Karl Kraul; '
im Namen cılle“r Anve-rwandlen

In den Nachmitlagsslunden-5. des' '2S. Augusl
1962_slarb im Alter von -.591cıhren mein lie-
ber Mann, unser -guier-Vater und Opa, mein
Bruder, unser Schwager und*'Onkel, Herr ` -

7 _ _ Adollfi Tippmann' _
Ye-rsandleiter bei der Firma 'l'heresien1ha-ler

_ -f Krystallglaslabrik' In 1_'h"eresie_n_th_al
Wir haben unseren teuren Ve“-'rslorbenen am
28.8. 1962 aul dem Friedhol 'in Zwiesel zur
lelzlen. Ruhe gebellel. ` -- _
Klaut-zenbad'ı bei Zwie-_sel,- Bayer._“Wald
lrüher Asd1, Peslalozzislralje 2068 _ -

' ` In lieler Trauerá ' - -_
` f` - lila _Tilıpiıiann_ geb, Scharf.

im Namen aller Angehörigen

-:A162 _ `

*I-leinridı Winier und Frau Julie
' geb. Singer, Wolfhagen __ -

Edwin Winter und Frau Else-
_ geb. Slrobel, Adorl/V_o'g_lland - _

er 0 _9 Enkelkinder undsfurenkel

\ DAN ı<s.A.GuNG'
Anlöl3lid1 des Ablebensl unser"es- lieben ifa-
lers, des Herrn _ _ _

-_ lErn_sl Georgwunderlich _
_ '.Wagne'rrı_'ıe_lste-r i. Il. '

gingen uns 'von vielen Seilenjaus nah- und
fern zahlreidxe Beweise a-ulriclıliger Teil-
nahme' zu, für die fwir auf diesem Wege
unseren herzlidien Dank sagen._ " '
Würgb_urg, Fordiheim/O_l`r. _ _ V ' __ -
im Seplernber 1962 "_ _ ' _

_ - ` Clllisllflll Wüfldállifll mil--Familie
Isa 'lomanrı geb. Wunderlidı und Galle
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